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E i n l a d u n g 
 

 
 

Sitzung Nr. 11/2014 
JHA Nr. 2/2014 

 
 
An die Mitglieder  
des Jugendhilfeausschusses 
der Stadt Bornheim 

Bornheim, den 26.02.2014 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
zur nächsten Sitzung des Jugendhilfeausschusses der Stadt Bornheim lade ich Sie herz-
lich ein.  
Die Sitzung findet am Mittwoch, 12.03.2014, 18:00 Uhr, im Ratssaal des Rathauses 
Bornheim, Rathausstraße 2, statt. 
Die Tagesordnung habe ich im Benehmen mit dem Bürgermeister wie folgt festgesetzt: 
 
TOP Inhalt Vorlage Nr. 

 Öffentliche Sitzung 
 

 

1 Bestellung eines Schriftführers/einer Schriftführerin  
2 Verpflichtung von Ausschussmitgliedern  
3 Einwohnerfragestunde  
4 Vorstellung der Träger für eine neue 3-gruppige Kindertageseinrichtung 

in Bornheim-Merten 
119/2014-4 

5 Feststellung des Bedarfs an Betreuungsangeboten in Tageseinrichtun-
gen für Kinder und in Kindertagespflege im Betreuungsjahr 2014/2015 

126/2014-4 

6 Antrag der Elterninitiative "Kleine Strolche" auf Erhöhung des Zuschus-
ses zum Betrieb der Spielgruppen in Walberberg 

112/2014-4 

7 Antrag der CDU-Fraktion vom 19.02.2014 betr. Kindergartenentwick-
lung im Stadtgebiet 

131/2014-4 

8 Mitteilungen mündlich und Beantwortung von Fragen aus vorherigen 
Sitzungen 

 

9 Anfragen mündlich  
 Nicht-öffentliche Sitzung 

 
 

10 Trägerschaft für eine neue 3-gruppige Kindertageseinrichtung in Born-
heim-Merten 

120/2014-4 

11 Mitteilungen mündlich und Beantwortung von Fragen aus vorherigen 
Sitzungen 

 

12 Anfragen mündlich  
 

Mit freundlichen Grüßen 
 

Gezeichnet: Ewald Keils beglaubigt:  
 (Vorsitzende/r)  (Stadtoberamtsrat) 
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  Seite 1 von 2 

Jugendhilfeausschuss 12.03.2014 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 119/2014-4 

    Stand 18.02.2014 
 
Betreff 
 

Vorstellung der Träger für eine neue 3-gruppige Kindertageseinrichtung in 
Bornheim-Merten 

 
Beschlussentwurf 
 
Der Jugendhilfeausschuss nimmt die Ausführungen der Träger der freien Jugendhilfe im 
Hinblick auf die Übernahme der Trägerschaft für eine Kindertageseinrichtung in Bornheim-
Merten zur Kenntnis. 
 
Sachverhalt 
 
Mit Vorlage 576/2013-4 (Sitzung JHA vom 21.11.2013) wurde die Bedarfssituation zur Schaf-
fung von drei Kindergartengruppen für den Sozialraum Merten-Rösberg-Hemmerich darge-
stellt.  
 
Der Bürgermeister hat hierzu ein Ausschreibungsverfahren durchgeführt. Hierbei wurden die 
freien Träger von Kindertageseinrichtungen im Stadtgebiet Bornheim sowie hierüber hinaus 
Träger der freien Jugendhilfe ausgewählt, die bereits in der Vergangenheit Interesse am Be-
trieb einer Kindertageseinrichtung in Bornheim bekundet haben. 
 
Beigefügt sind  

• die Übersicht der Träger (Anlage 1) sowie 
• die im Rahmen des Ausschreibungsverfahren gewählten Anforderungen (gem. 

Schreiben vom 18.12.2013 und 10.0.2014, Anlagen 2 und 3). 
 
Folgende Träger haben Ihr Interesse bekundet: 
 
1. Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Bonn-Rhein-Sieg e.V., Siegburg 
2. Kinderzentrum Kunterbunt gGmbH, Nürnberg 
3. Lazarus Hilfswerk in Deutschland e.V., Hürth 
4. Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung Bonn e.V., Bonn 
5. Treegenium's Tiny Tots gGmbH, Alfter. 
 
Die Vertreter der Träger zu 1.-4. stellen im Rahmen der Sitzung des JHA in einer jeweils 
ca. 10 minütigen Präsentation ihr Konzept und ihre Planung vor.  
 
Der Träger zu 5. teilte per Mail vom 14.02.2014 mit, dass eine weitere Berücksichtigung nicht 
möglich ist und sieht von seiner Bewerbung ab. 
 
Anlagen zum Sachverhalt 
1. Trägerübersicht 
2. Ausschreibung (Schreiben vom 18.12.2013) 
3. Ausschreibung (Schreiben vom 10.02.2014) 
4. Trägerinformation AWO 

Ö  4
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119/2014-4  Seite 2 von 2 
 

5. Trägerinformation Kinderzentrum Kunterbunt 
6. Trägerinformation Lazarus 
7. Trägerinformation Lebenshilfe 
8. Absage Tiny Tots (Schreiben vom 13.02.2014) 
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Trägerübersicht Ausschreibung Kita Merten

Träger Ort / Sitz

Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Bonn-Rhein-Sieg e.V. 53721 Siegburg

Kinderzentrum Kunterbunt gGmbH 90419 Nürnberg

LAZARUS Hilfswerk in Deutschland e.V. 50354 Hürth

Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung Bonn e.V. 53117 Bonn

Treegenium's Tiny Tots gGmbH 53347 Alfter

Kath. Kirchengemeindeverband Bornheim-Vorgebirge 53332 Bornhem

Kath. Kirchengemeindeverband An Rhein und Vorgebirge 53332 Bornheim

Ev. Kirchengemeinde Hersel 53332 Bornheim

Elterninitiative "Pusteblume" e.V. 53332 Bornheim

Elterninitiative "Der Spatz" e.V. 53332 Bornheim

Elterninitiative "Rappelkiste" e.V. 53332 Bornheim

Elterninitiative "Die Rübe" e.V. 53332 Bornheim

Ö  4
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  Stadt Bornheim · Postfach 1140 · 53308 Bornheim 

 
 

 
Ihr Zeichen / Ihr Schreiben vom         Mein Zeichen / Mein Schreiben vom          Datum 

 4   18.12.2013 
 
Trägerschaft für eine neue 3-gruppige Kindertageseinrichtung in Bornheim-Merten 
 
 
Sehr geehrte 
 
der Jugendhilfeausschuss der Stadt Bornheim hat am 21.11.2013 die Ausbauplanung zur 
Schaffung von weiteren Betreuungsplätzen für unter und über dreijährige Kinder beschlos-
sen. Die Ausbauplanung sieht unter anderem die Errichtung einer 3-gruppigen Kinderta-
geseinrichtung im Bornheimer Stadtteil Merten vor. Angestrebt wird die Aufnahme des Ein-
richtungsbetriebes zum Kindergartenjahr 2014/2015. 
 
Die Trägerschaft der Kindertageseinrichtung soll einem anerkannten Träger der freien Ju-
gendhilfe übertragen werden. Sollten Sie Interesse an der Trägerschaft haben, würde ich 
mich über Ihr Angebot freuen.  
 
Bei einem Angebot bitte ich Sie, folgende Kriterien zu berücksichtigen: 
 
1. Nachweis der Anerkennung als Träger der freien Jugendhilfe gem. § 75 SGB VIII 

2. Vorgesehene Übernahme einer Trägerschaft für einen Kindergarten auf der Basis des 
Gesetzes zur frühen Bildung und Förderung von Kindern – Kinderbildungsgesetz (KiBiz) 

3. Aktive Mitwirkung an einem zentralen Vormerksystem für Kindergartenplätze 

4. Bereitschaft zur Vorlage eines Wirtschaftsplans ( u.a. im Rahmen der Betriebserlaubnis 
an das Landesjugendamt)  

5. Bereitschaft zur Kooperation mit dem Jugendamt und den in Bornheim vorhandenen 
Trägern von Kindertageseinrichtungen, ebenso mit bestehenden sozialräumlichen 
Netzwerken 

6. Bereitschaft, die Aufnahmekriterien bedarfsorientiert und überkonfessionell zu gestalten 

Besuchszeiten: 

Montag - Mittwoch 08.30 - 12.30 Uhr 

Donnerstag   08.30 - 12.30 Uhr und 14.00 - 18.00 Uhr 

Freitag     08.30 - 12.30 Uhr 

und nach Vereinbarung 

Brunnenallee 31 
53332 Bornheim 
 
Internet: www.stadt-bornheim.de 
 
4-KINDER, JUGEND, SCHULE 
 
Frau Garbes 
Zimmer: 1.04 
Telefon:  0 22 22 / 9437 - 5440 
Telefax:  0 22 22 / 9437 - 5454 
E-Mail: elvira.garbes@stadt-bornheim.de 

Ö  4

8/126



-2- 
 
7. Mehrjährige Erfahrung im Bereich der Trägerschaft von Kindertageseinrichtungen in 

NRW 

8. Vorlage eines pädagogischen Konzepts, sowohl für unter dreijährige wie über 3jährige 
Kinder  

9. Bereitschaft zu einem langfristigen Engagement  

10. Bereitschaft zur Erbringung einer angemessenen finanziellen Eigenleistung. Hier sind 
folgende Punkte relevant: 

� Übernahme der Investitionskosten für die Ersteinrichtung unter Berücksichtigung der 
Inanspruchnahme entsprechender Landesmittel 

� Betrieb der Einrichtung gemäß der Grundlage des Kinderbildungsgesetz NRW 

� Inanspruchnahme eventueller Drittmittel, sofern diese für den weiteren Ausbau durch 
den Bund oder das Land zur Verfügung gestellt werden. 

� Einrichtung auf Basis einer Betriebserlaubnis nach § 45 SGB VIII durch das Landes-
jugendamt. 

� Die derzeitige Ausbauplanung sieht folgende Gruppenformen vor: Je eine Gruppen-
form I, II und III. 

Mittelfristig wird erwartet, dass die bauliche Errichtung einer Kindertagesstätte erfolgt. Um 
den Einrichtungsbetrieb zum Kindergartenjahr 2014/2015 zu ermöglichen, kann unter Um-
ständen die zu befristende Nutzung der bestehenden Übergangseinrichtung des katholi-
schen Kirchengemeindeverbands Vorgebirge nach Abstimmung mit diesem Träger erfol-
gen. 
 
Da der künftige Träger möglichst frühzeitig an der Ausbauplanung und Gestaltung der neu-
en Kindertageseinrichtung beteiligt werden soll, bitte ich um schriftliche Antwort bis zum 
20.01.2014. 
 
Über das weitere Vorgehen werde ich Sie zeitnah nach Ihrer Antwort informieren. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
In Vertretung 
 
gez. 
 
(Markus Schnapka) 
Beigeordneter 
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Ihr Zeichen / Ihr Schreiben vom         Mein Zeichen / Mein Schreiben vom          Datum 

 4  /  18.12.2013 10.02.2014 
 
Trägerschaft für eine neue 3-gruppige Kindertageseinrichtung in Bornheim-
Merten; Ihre Interessensbekundung 
 
 
Sehr geehrte 
 
ich freue mich, dass Sie Ihr Interesse an der Übernahme einer neuen 3-gruppigen Kin-
dertageseinrichtung bekundet haben, wofür ich mich ausdrücklich bedanke.  
 
Ich darf Ihnen mitteilen, dass es neben Ihrer Bekundung noch weitere von anderen Trä-
gern mit gleichem Interesse gibt.  
 
Das weitere Vorgehen ist wie folgt vorgesehen: 
 

• Ich bitte Sie, ein konkretes Angebot vorzulegen, in dem Sie auf alle in meinem 
Schreiben vom 18.12.2013 benannten Kriterien eingehen. Eingangsfrist ist der 
17.02.2014. 

• Ihr Angebotsschreiben sollte u.a. eine kurze Darstellung Ihres pädagogischen Kon-
zepts enthalten (max. 3 DIN A4 Seiten), den Nachweis der Anerkennung als Träger 
der freien Jugendhilfe sowie Referenzen über den Nachweis mehrjähriger Erfahrung 
im Bereich der Trägerschaft von Kindertageseinrichtungen in NRW  

• Ihr fristgerecht eingegangenes Angebotsschreiben wird in die Beschlussvorlage für 
den Jugendhilfeausschuss der Stadt Bornheim einfließen, der am 12.03.2014 tagen 
wird und über die zukünftige Trägerschaft entscheidet. 

• In der Sitzung des Jugendhilfeausschusses, die am 12.03.2014 um 18.00 Uhr im 
Rathaus der Stadt Bornheim stattfindet, werden Sie im Rahmen einer Präsentation 
die Gelegenheit erhalten, Ihr Angebot vorzustellen. Hierfür sehe ich ein Zeitfenster 
von ca. 10 Minuten vor.  

 
Hinsichtlich der beabsichtigten Aufnahme des Einrichtungsbetriebs zum neuen Kinder-
gartenjahr 2014/2015 leite ich die Information an Sie weiter, dass ich im Rahmen des 

Besuchszeiten: 

Montag - Mittwoch 08.30 - 12.30 Uhr 

Donnerstag   08.30 - 12.30 Uhr und 14.00 - 18.00 Uhr 

Freitag     08.30 - 12.30 Uhr 

und nach Vereinbarung 

Brunnenallee 31 
53332 Bornheim 
 
Internet: www.stadt-bornheim.de 
 
4-KINDER, JUGEND, SCHULE 
 
Frau Garbes 
Zimmer: 1.04 
Telefon:  0 22 22 / 9437 - 5440 
Telefax:  0 22 22 / 9437 - 5454 
E-Mail: elvira.garbes@stadt-bornheim.de 

Ö  4
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-2- 
 
KiBiz-Meldeverfahrens für die vorgesehenen drei Gruppen in dieser Einrichtung folgen-
de Kindpauschalen berücksichtige:  
 

• Gruppenform I       6 Kinder unter 3 Jahren (u3), 14 Kinder über 3 Jahren (ü3) 
• Gruppenform II   10 Kinder (u3) 
• Gruppenform III  23 Kinder (ü3, hiervon 15x35 und 8x45 Wochenstunden). 

 
Gerne weise ich Sie auf die Möglichkeit einer befristeten Nutzung der bestehenden 
Übergangseinrichtung des katholischen Kirchengemeindeverbands Vorgebirge hin. An-
sprechpartner ist Herr Pfarrer Genster, Straßburger Straße 19, 53332 Bornheim, Tel.  
02227/4366. Die derzeitige Nutzung wird voraussichtlich zum Wechsel des Kindergar-
tenjahres beendet sein. Sollten Sie Interesse an einer vorübergehenden Nutzung dieser 
Übergangseinrichtung haben, empfehle ich, dass Sie sich diesbezüglich frühzeitig mit 
dem oben benannten Träger in Verbindung setzen.  
 
Über Ihre Rückmeldung zum oben benannten Termin freue ich mich und werde Sie 
nach Erhalt Ihrer Unterlagen über den weiteren Verlauf informieren. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
In Vertretung 
gez. 
 
 
(Markus Schnapka) 
Beigeordneter 
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Bewerbung des 
LAZARUS Hilfswerkes in Deutschland e. V. 

als Träger 
für den Betrieb einer Kindertagesstätte  

in Bornheim-Merten 
 

 
 
 
 
 
 

Träger der Einrichtung: 
LAZARUS Hilfswerk in Deutschland e. V. 
Luxemburger Str. 305 
50354 Hürth 
 
Kontakt: 
Vera Becher-Andre 
Tel: 02233 972520 
Fax: 02233 972544 
E-Mail: vba@lazarus.de 

Februar  2014 

 

Ö  4

59/126
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Bewerbung für den Betrieb einer Kindertagesstätte in Bornheim-Merten, VBA, Feb. 2014 3 

Vorwort 
 
Das LAZARUS Hilfswerk in Deutschland e.V. (LHW) hat sich seit seiner Gründung immer 
wieder neuen gesellschaftlichen Herausforderungen gestellt. Neben dem Engagement in 
der Altenhilfe war und ist uns in besonderem Maße das Kindeswohl wichtig. So engagieren 
wir uns seit 30 Jahren in der Jugendhilfe, um Kinder zu unterstützen, damit sie ein 
wertvolles und selbstbestimmtes Mitglied der Gesellschaft werden.  (Anerkennung als 
Träger der freien Jugendhilfe am 08.06.1984 durch den Landeswohlfahrtsausschuss)  
 
Daher bewirbt sich das LAZARUS Hilfswerk für den Betrieb der Kindertagesstätte in 
Bornheim-Merten. Die Kindertagesstätte ist als 3-gruppige Einrichtung für Kinder unter und 
über drei Jahren geplant, wobei folgende Gruppenformen Berücksichtigung finden: 
 

� Gruppenform I 6 Kinder unter 3 Jahren (u3), 14 Kinder über 3 Jahren (ü3) 
� Gruppenform II 10 Kinder (u3) 
� Gruppenform III  23 Kinder (ü3, hiervon 15x35 und 8x45 Wochenstunden) 

 
Das vorliegende Erziehungs- und Betreuungskonzept wird sich entsprechend den 
Bedürfnissen der Eltern und Kindern weiterentwickeln. Im Konzept werden z. B. 
Öffnungszeiten beschrieben, jedoch können auch diese dem späteren tatsächlichen Bedarf 
angepasst werden, wenn dies wirtschaftlich darstellbar ist.  
  
Grundlagen des pädagogischen Konzeptes für die Einrichtung sind der Situationsansatz und 
die  Psychomotorik.  
 
Das nachfolgend beschriebene Konzept ist bewusst offen formuliert. Denn erst mit der 
Zusage für einen Betrieb und der damit notwendigen Einstellung von Fachkräften wird das 
Konzept weiter konkretisiert. Denn ein Konzept ist Basis für einen Prozess, der immer 
wieder eine Überprüfung und Anpassung  durch die pädagogischen Fachkräfte bedingt. 
 

A. Information zum Träger 
 
Das LAZARUS Hilfswerk in Deutschland e. V. (kurz: LHW) mit Sitz in Hürth bei Köln ist 
eine christlich geprägte, ökumenische Organisation, die seit nunmehr 40 Jahren als 
gemeinnützig und mildtätig anerkannte soziale Einrichtung vornehmlich in 
Nordrhein-Westfalen tätig ist. Das LHW ist Mitglied des Paritätischen 
Wohlfahrtsverbandes.  
 
Aufgabenschwerpunkte sind seit den 90er Jahren die Alten- und Jugendhilfe. Neben 
der ambulanten Pflege eröffneten Mitte der 90er Jahre die ersten stationären 
Pflegeeinrichtungen und Einrichtungen des Betreuten Wohnens ihre Pforten.  
 
In der Jugendhilfe engagiert sich das LHW gemeinsam in einem Trägerverbund mit 
dem Paritätischen Wohlfahrtsverband Rhein-Erft-Kreis, der Caritas und dem 
Sozialdienst katholischer Frauen und Männer seit 1983 in der Familienhilfe Frechen. 
Das LAZARUS Hilfswerk stellt in diesem Trägerverbund drei festangestellte 
sozialpädagogische Mitarbeiter. Die Familienunterstützende Maßnahme ist 
wesentlicher Bestandteil der regionalen Jugendhilfe. Die Arbeit beruht auf 
mehreren Säulen:  
 

• Ambulante Erziehungshilfen 
1. Sozialpädagogische Familienhilfe (§ 31) 
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Bewerbung für den Betrieb einer Kindertagesstätte in Bornheim-Merten, VBA, Feb. 2014 4 

2. Erziehungsbeistandschaft (§ 30) 
3. Betreutes Wohnen (§ 35) 
 

Sozialpädagogische Familienhilfe und Erziehungsbeistandschaft sind eine 
aufsuchende Form der ambulanten Erziehungshilfen. Beratungsschwerpunkte sind 
Stress in der Familie, Erziehungs- und Schulprobleme, Krisen in 
Trennungssituationen, etc. Wesentliche Ziele der Beratung und Betreuung sind die 
Mobilisierung der Selbstheilungskräfte der Familie, die Verbesserung der 
Kommunikation und somit eine Stabilisierung der familiären Beziehungen. Im 
Bereich der ambulanten Erziehungshilfen sind zwei Mitarbeiter des LAZARUS 
Hilfswerkes tätig. 

 
Ein weiteres Aufgabengebiet der Familienhilfe Frechen ist die Begleitung von 
Jugendlichen im Betreuten Wohnen. Service Wohnen für Jugendliche außerhalb der 
Heimerziehung bietet das LAZARUS Hilfswerk auch in Zusammenarbeit mit der Stadt 
Wesseling an. Sozialpädagogisch betreutes Wohnen (SbW) wird als erzieherische 
Hilfe nachrangig und nur dann gewährt, wenn andere erzieherische Maßnahmen, z. 
B. intensive sozialpädagogische Betreuung in der Familie dem Erziehungsbeistand 
nicht ausreichen, um das Wohl des Jugendlichen zu sichern. Diese Art der Hilfe wird 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen ab 16 Jahren gewährt, wenn sie erzieherisch 
notwendig ist. Ziel ist es, junge Menschen zu einer Lebensführung aus eigener Kraft 
zu verselbstständigen. In Wesseling arbeitet eine Mitarbeiterin des LAZARUS 
Hilfswerkes auf Honorarbasis. 

 
• Tagesgruppe (§ 32)   

Die Ganztagsbetreuung erfolgt in Einzel- oder Kleingruppenförderung. Die 
Hilfe zur Erziehung in der Tagesgruppe (Kinder im Alter von 7 – 12 Jahren) 
fördert die Entwicklung des Kindes durch soziales Lernen in der Gruppe 
(Regeln und Strukturen). Die schulische Förderung und die intensive 
Elternarbeit sollen der Sicherung des Verbleibs des Kindes in der Familie 
dienen.  Hier ist eine Mitarbeiterin des LAZARUS Hilfswerkes beschäftigt (1/2 
Stelle). 
 

• Frühe Hilfen (Präventionsteam) 
sind ein freiwilliges und offenes Beratungs- und Hilfsangebot für Eltern in der 
Schwangerschaft und/oder Familien mit Kindern von bis zu zwei Jahren. Eltern 
erhalten zum frühest möglichen Zeitpunkt Unterstützung, um die Versorgung 
und Entwicklung ihres Kindes zu gewährleisten. In diesem Bereich ist o. g. 
Mitarbeiterin auf der Basis Abrechnung nach Fachleistungsstunden 
beschäftigt. 

 
Zum 1. August 2014 wird das LAZARUS Hilfswerk in der Kreisstadt Bergheim eine 
Kombinationseinrichtung KiTa mit angegliederter Seniorentagespflegeeinrichtung 
in Betrieb nehmen. Dieses intergenerative Modellprojekt verbindet die Altenhilfe 
mit der Jugendhilfe in besonderer Weise. 
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Das Leitbild des LAZARUS Hilfswerkes 

Respekt und Toleranz 

Im Mittelpunkt aller Aktivitäten des LAZARUS Hilfswerkes steht der Mensch, der sich 
uns anvertraut. Seine Individualität anzunehmen und zu respektieren, ist uns ein 
besonderes Anliegen. 

Zum Selbstverständnis unseres Unternehmens gehört es auch, offen auf Menschen 
aus anderen Kulturkreisen zuzugehen. Rücksichtnahme, Achtung und Toleranz sind 
für uns selbstverständlich, sowohl bei der Betreuung als auch beim gemeinsamen 
Miteinander. 

Wahrung der Eigenständigkeit und Selbstbestimmung 

Bei der Unterstützung unserer Kunden in ihren ganz persönlichen Lebensaktivitäten 
gehen wir grundsätzlich davon aus, dass Selbstständigkeit und die Fähigkeit, 
eigenverantwortlich zu handeln, gegeben sind. Sind diese Voraussetzungen 
eingeschränkt oder zeitweise nicht gegeben, sehen wir es als unsere Aufgabe, diese 
wieder herzustellen oder bei der Wiederherstellung beratend Hilfestellung zu 
leisten. 

Transparenz 

Wir bieten größte Transparenz in unserer Arbeit. Gemeinsam mit unseren Kunden – 
und gegebenenfalls mit seinen Angehörigen oder Partnern – besprechen wir die 
gewünschten Ziele und legen diese und die dazu notwendigen Maßnahmen fest. 
Die lückenlose Dokumentation unserer Arbeit mit dem Kunden ist Grundlage zur 
Erreichung der festgelegten Ziele. Die Dokumentation kann von jedem Kunden 
eingesehen werden.  

Professionalität und Qualitätssicherung 

Alle Mitarbeiter des LAZARUS Hilfswerkes nehmen an qualifizierten 
Fortbildungsmaßnahmen teil. Die dort gewonnenen Erkenntnisse helfen ihnen, noch 
intensiver und qualifizierter auf die Bedürfnisse unserer Kunden und deren 
Angehörigen einzugehen. Mit dem Ergebnis, dass wir unsere hohe Arbeitsqualität 
nicht nur dauerhaft halten, sondern darüber hinaus kontinuierlich ausbauen. 

Weiterentwicklung 

Wir nehmen die Wandelungen und Veränderungen in der Gesellschaft wahr und 
reagieren darauf flexibel und verantwortungsbewusst. So erschließen wir neue 
Tätigkeitsfelder, sichern und erweitern aber gleichzeitig die bereits bestehenden 
Handlungsfelder. 
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Organigramm des LAZARUS Hilfswerkes und seiner 
Tochterunternehmen 
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B. Fachlichkeit 
 
Das pädagogische Konzept 
 
Tageseinrichtungen für Kinder und Jugendliche sind Bildungs-, Erziehungs- und 
Betreuungseinrichtungen. Entsprechend unseres Leitbildes wird unsere 
Tageseinrichtung allen Mädchen und Jungen aus allen Familien oder Teilfamilien – 
ob bildungsnah oder bildungsfern, ob mit oder ohne Migrationshintergrund und 
gleich welcher Konfession – gerecht. Wir gehen davon aus, dass alle Kinder aus 
Bornheim-Merten kommen. So werden wir gezielt auf die Bedürfnisse der Familien 
aus diesem Sozialraum eingehen. Alle Talente oder auch Besonderheiten der Kinder 
werden von unseren pädagogischen Fachkräften erkannt, respektiert und gefördert. 
Wir verstehen die Kinder als Menschen mit einer hohen Kompetenz an sozialem 
Verhalten, mit starkem Drang zur Selbstbildung und einem unendlichen 
Wissensdurst. 
 
Um dem Bildungsauftrag, unserem Anspruch vor allem aber den Kindern gerecht zu 
werden, stützen wir uns auf zwei Konzepte: den Situationsansatz und die 
Psychomotorik.  

Der Situationsansatz ist ein pädagogisches Konzept, das von den Lebens-
situationen der Kinder und ihrer Familien ausgeht. Er eröffnet Erfahrungs- und 
Bildungsprozesse, die Kinder in ihren verschiedenen Lebensphasen darin 
unterstützen, ihre reale Lebenswelt aktiv, solidarisch und kompetent zu gestalten 
und auf gesellschaftliche Prozesse Einfluss zu nehmen. Er bezieht Lernprozesse auf 
bedeutsame, erfahrbare Lebenssituationen (=Schlüsselsituationen). Sachbezogenes 
und soziales Lernen bilden eine Einheit und verankern sich in Kompetenzen wie z.B.: 

• Selbstbestimmung, Selbstbewusstsein  
• Eigensinn – Gemeinsinn  
• Handlungsfähigkeit, Selbstständigkeit 

Wahrung der Eigenständigkeit und Selbstbestimmung ist ein wichtiges Merkmal in 
unserem Leitbild, was sich im pädagogischen Konzept des Situationsansatzes 
widerspiegelt. 

Die Grundgedanken der Psychomotorik sind Basis der alltäglichen pädagogischen 
Arbeit, denn vielfältige Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen setzen 
grundlegende Lern- und Entwicklungsprozesse in Gang. Ausgangspunkt des 
Verständnisses von Psychomotorik ist das konkrete, beobachtete Tun der Kinder.  

Die aktive Auseinandersetzung und der handelnde Umgang mit seinem Körper, mit 
sich selbst, mit Personen und Materialien der Umgebung schaffen Erfahrungs- und 
Handlungsspielräume. Dieser Prozess wird wesentlich von der kindlichen 
Wahrnehmung und durch die Sinne gesteuert. Das Kind entnimmt und erfährt über 
seine Sinne Informationen aus der Außenwelt, strukturiert und integriert diese in 
sein Tun. Durch die tätige Auseinandersetzung mit der Umwelt macht sich das Kind 
seine Welt zu Eigen. 
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Inklusion 

Entsprechend der UN-Rechtskonvention für Menschen mit Behinderung aus dem 
Jahre 2006 soll unsere Einrichtung offen sein für alle Kinder mit und ohne 
Behinderung. Ziel ist es, Zugehörigkeit sowie gemeinsame Bildung, Erziehung und 
Betreuung trotz individueller Unterschiede zu ermöglichen und so faire Chancen 
beim Aufwachsen der Kinder zu ermöglichen. 

Vorzugsweise werden die Kinder altersgemischt und unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Behinderung und Schweregrad in angemessenen Gruppenstärken 
mit gemeinsamen Angeboten gefördert. Therapeutische Angebote werden in den 
pädagogischen Alltag einbezogen. Die vermeintlich Schwächeren lernen von den 
vermeintlich Stärkeren. Das Zusammentreffen und Zusammenleben verschiedener 
Kinder mit ganz unterschiedlichen Begabungen, Orientierungen und Hemmnissen 
bewirken eine lebendige Vielfalt und Reichtum in Erfahrungen und Begegnungen in 
der Auseinandersetzung mit dem jeweils anderen. Es gibt keine Vorbehalte und 
Berührungsängste. Die Kinder entwickeln Toleranz und soziales Bewusstsein. 

Inklusiv zu denken und zu arbeiten bedeutet ein hohes Maß an Flexibilität. Es 
bedeutet, dass entsprechend den jeweiligen Bedürfnissen personelle und zeitliche, 
aber auch räumliche und materielle Rahmenbedingungen flexibel und zeitnah zur 
Verfügung gestellt werden müssen. Unsere pädagogischen Fachkräfte müssen 
daher über umfangreiche Basiskompetenzen verfügen. 

Ziele und Umsetzung  

Entsprechend unserem Bild vom Kind ist das Kind der Mittelpunkt unserer Arbeit. Es 
ist offen, neugierig, lernbegierig und einmalig in seiner Persönlichkeit und 
Entwicklung. Das Kind gestaltet aktiv selbst seine Bildung und Entwicklung. Es hat 
Mitspracherecht und kann angemessene Verantwortung übernehmen. Spielerisch 
und mit allen Sinnen erwerben die Kinder Basiskompetenzen, Werthaltungen und 
Wissen für die Zukunft. 

Aufgabe unserer pädagogischen Fachkräfte ist es, die Kinder in ihrer Entwicklung zu 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu unterstützen 
und die notwendigen Fähigkeiten zu vermitteln, wie Kommunikations- und 
Konfliktfähigkeit, Toleranz und Verständnis für den Mitmenschen. Die Kinder haben 
das Recht, ihre Meinung frei zu äußern. Auch werden die Kinder möglichst in viele 
Entscheidungsprozesse (Partizipation) kindgerecht einbezogen, wobei sie lernen, 
ihre Bedürfnisse in Worte zu fassen, Möglichkeiten der Konfliktbewältigung 
kennenzulernen oder auch Verantwortung zu tragen für ihre Entscheidung und 
deren Folgen. Klare Regeln und Strukturen, die auch gemeinsam z. T. mit den 
Kindern erarbeitet werden, geben Orientierungshilfe in einer informations- und 
reizüberfluteten Welt und im täglichen Miteinander.    

Es gibt feste Gruppen, die von einer vertrauten Bezugsperson als Fachkraft 
kontinuierlich betreut werden. Jede Gruppe bietet die verschiedenen 
Funktionsbereiche an wie Puppenecke, Leseecke, Mal- und Bastelecke sowie 
Experimentierecke, wobei in den einzelnen Gruppen auch Schwerpunkte in den 
Funktionsbereichen gesetzt werden können. Wichtig neben diesen genannten 
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Funktionsbereichen ist die Rückzugsmöglichkeit in den Nebenraum oder aber auch 
in den Ruheraum. Gerade für die U3 Kinder werden die Bereiche gemütlich 
gestaltet, da sie längere Schlaf- und Ruhephasen benötigen. 

Darüber hinaus gibt es gruppenübergreifende Angebote und gruppenübergreifende 
Projekte. Selbstverständlich dürfen sich die Kinder aller Gruppen frei im Haus 
bewegen. Gleichzeitig dürfen geschlossene Türen auch anzeigen, dass die Gruppe 
unter sich bleiben möchte. Der Besuch von Kindern in andere Gruppen wird 
begrüßt, vor allem, wenn das Schwerpunktangebot dabei genutzt wird. Dies fördert 
auch das Lernen von einander. Dabei berücksichtigen die pädagogischen Fachkräfte 
den Bedarf an Begleitung, welchen das jeweilige Kind im Alltag benötigt, um die 
kindliche Entwicklung zu fördern und anzuregen.   

In der Praxis heißt das konkret: alle Kinder können sich gruppenübergreifend zu 
bestimmten Zeiten am Vor- und Nachmittag in den Funktionsbereichen treffen, die  
bestimmten Bildungsbereichen gewidmet sind und ein hohes Maß an Mitwirkung, 
Entscheidungsvielfalt und eine variable Nutzung ermöglichen. Die Kinder werden 
gerade in den Schwerpunktbereichen auch von einer Fachkraft begleitet. 

Die unter 3jährigen werden wie die Erfahrung zeigt, eher in ihren Gruppen und bei 
ihrer vertrauten Bezugsperson verbleiben, weil sie sich hier angenommen und 
geborgen fühlen. Die pädagogische Arbeit unterscheidet sich deutlich von der 
„normalen“ KiTaarbeit; sie ist „familienähnlicher“. Durch die liebevolle und 
verlässliche Zuwendung kann das Kleinkind Geborgenheit und Sicherheit aufbauen 
und so mit Neugierde und Tatendrang seine Umwelt erforschen. Es entwickelt 
Selbstbewusstsein und Selbstsicherheit. Die Erzieherinnen müssen sich immer 
wieder auf individuell unterschiedliche Interessen und Bedürfnisse der Kinder 
einstellen. Die Kinder spielen aufgrund ihres Alters weniger miteinander, sondern 
nebeneinander. Sing- und Fingerspiele sowie auch Bewegungsspiele sind für diese 
Altersklasse sehr wichtig und nehmen einen regelmäßigen Anteil am 
Tagesgeschehen ein. 

Je jünger ein Kind ist, um so mehr benötigt es eine feste Bezugsperson, die sich in 
der Eingewöhnungszeit und später im Zusammenleben in der Gruppe intensiv um 
das Kind kümmert, es wickelt, füttert und tröstet und zu Bett bringt.  In diesen 
Phasen ist die intensive Zuwendung für die Kinder durch die Erzieherin von 
besonderer Bedeutung. 

Aber auch die Beratung und Unterstützung der Eltern durch die Erzieherinnen ist 
bei jüngeren Kindern sehr wichtig. Es finden regelmäßige Entwicklungsgespräche 
mit den Eltern statt. Eine fortlaufende Dokumentation der Entwicklungs-, Lern- und 
Bildungsprozesse des Kindes wird gefertigt.  
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Die Bildungsbereiche 
 
Unter Berücksichtigung der Bildungsvereinbarung NRW können die nachstehenden 
Bildungsbereiche zum späteren Zeitpunkt ergänzt oder auch bestimmte 
Schwerpunkte können gesetzt werden. Durch die Bildungsinhalte entwickeln die 
Kinder Selbstkompetenz, Sozialkompetenz, Sach- und Methodenkompetenz. 
 
 

 
 

 

Mit Hilfe der dargestellten Bildungsbereiche werden die Kinder in allen ihnen 
möglichen, insbesondere in den sensorischen, motorischen, emotionalen, 
ästhetischen, kognitiven, sprachlichen und mathematischen Entwicklungsbereichen 
begleitet gefördert und herausgefordert. D. h. beim Lernen werden alle Sinne 
angesprochen. 
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Pädagogische Ideen und Ziele der Bildungsbereiche sind unter anderem: 

• eigenen Interessen nachgehen  
• Stärken stärken  
• selbstbestimmtes Handeln  
• Kompetenzen der Kinder, der pädagogischen Fachkräfte und anderer 

Erwachsener nutzen  
• Kindern neue Lebensbereiche und Tätigkeiten sowie den Umgang mit 

unterschiedlichen Materialien eröffnen  
• Rituale und Brüche im Tagesablauf zur Orientierung nutzen 

Im Folgenden werden beispielhaft drei Bereiche näher dargestellt. 

Sprache und Kommunikation 

Über die Sprache werden soziale Kontakte hergestellt. Über Sprache erhält man 
Informationen und kann Informationen weitergeben. Mit Sprache werden Gefühle 
und Gedanken ausgetauscht. Kleinkinder ahmen Laute nach und spielen mit Lauten 
und erwarten Resonanz auf ihre Äußerungen. Die Erzieherinnen achten auf eine 
differenzierte und gepflegte Sprache. Sie suchen immer wieder das Gespräch mit 
den Kindern, um diese zum Zuhören, aber auch Sprechen und Hinterfragen der 
Dinge anzuregen.  

Gerade der Morgenkreis ist ein wichtiger Moment des sprachlichen Handelns. Viele 
Kinder sind versammelt, hören zu und tragen zum Morgenkreis bei, um z. B. die 
Pläne für den Tag zu diskutieren.  

Lieder, auch Kinderlieder aus den Ländern der Kinder mit Migrationshintergrund, 
Reime und Gedichte fördern das Spiel mit den Worten. Sing-, Reim- und Fingerspiele 
fördern zudem die Hand-Augen-Koordination und das soziale Miteinander. Gerade 
die Leseecke bietet jederzeit viele Möglichkeiten, den Sprachschatz auszubauen.  

Laut Referentenentwurf zur Änderung des Kinderbildungsgesetzes sind zukünftig 
die Fachkräfte verpflichtet, kontinuierlich und unter Verwendung geeigneter 
Verfahren die sprachliche Entwicklung von Anfang an zu beobachten und zu 
dokumentieren, wenn letzterem die Eltern zugestimmt haben.  

Musisch-ästhetische Bildung 

Die uneingeschränkte und phantasievolle Auseinandersetzung mit den 
verschiedensten Materialien ist ein besonderes Erlebnis für die Kinder. Mit allen 
Sinnen und mit ihrem ganzen Körper gehen sie ans Werk. Sie riechen, fühlen, hören, 
ja sie schmecken sogar, sie lernen ganzheitlich. Nicht nur Knetmasse, Kleister, 
Farben, Papier und natürliche Stoffe aus dem Garten (Blätter, Blumen, etc.) gehören 
zu den Materialien, sondern auch Musik, die die unterschiedliche Stimmungen der 
Kinder begleitet und die Gefühle der Kinder anregt.  

Musik ist ebenso ein wichtiges Bildungsfeld. Musikalische Früherziehung dient der 
Stimmbildung und dem Kennenlernen erster Musikinstrumente. Durch das 
Einstudieren von alten und neuen Kinderliedern, auch in fremden Sprachen, durch 
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das Einstudieren von kleinen Auftritten werden nicht nur die musikalischen 
Fähigkeiten gefördert, sondern auch die Persönlichkeit und das Sozialverhalten der 
Kinder. Der Tanz ist dabei ebenso ein wichtiges Element. 

Besuche in Museen und Büchereien und das Zusammentreffen bzw. 
Zusammenarbeiten mit Künstlern unterschiedlicher musischer Richtungen kann in 
Projektarbeit münden. 

Bewegung 

Bewegungsdrang und Bewegungsfreude sind bei Kindern offensichtlich. Dabei sind 
Körper und Geist untrennbar miteinander verbunden und stehen in permanenter 
Wechselwirkung. Aufgrund der gesellschaftlichen Veränderungen oder auch  
kleineren Wohnungen kann der Bewegungsdrang im häuslichen Umfeld oft nicht 
mehr ausgelebt werden. Deshalb achten wir bei den Kindern auf ausreichende und 
leicht zugängliche Bewegungsmöglichkeiten. 

Entwicklungspsychologisch geht auch die Bewegungserfahrung der 
Spracherfahrung voraus. Ebenso bilden Sprache und Bewegung eine Einheit. Lieder 
werden tänzerisch umgesetzt oder auch mit „Körperinstrumenten“ begleitet. 
Reime und Gedichte werden in rhythmische Bewegungsformen umgesetzt.  

Viele Kleinkinder sind schon übergewichtig. Deshalb achten wir neben gesunder 
Ernährung auf ausreichende Bewegung. Gezielt werden deshalb auch Turnübungen 
und –stunden angeboten. Dabei unterstützen Seile, Kletterstangen, Matten, Bälle, 
Reifen, Keulen und Schwungtücher den kindlichen Bewegungsdrang. Anreize und 
Gelegenheiten zum Springen, Klettern und Balancieren werden ausreichend 
gegeben. 

Im Außengelände können die Kinder vielfältige motorische und Sinneserfahrungen 
machen. Durch entsprechende Bepflanzungen werden nach und nach Versteck- und 
Rückzugsmöglichkeiten entstehen (Weidenzelt, Büsche usw.).  

Wir ermöglichen den Kindern, die Lebenswelt auch außerhalb der KiTas zu erfahren 
(z. B. durch Ausflüge in die Natur). Nicht nur die Auseinandersetzung mit der Natur 
wird hier gefördert, auch dem Bewegungsdrang der Kinder wird dabei Rechnung 
getragen. 

Freispiel 

Das Spiel setzt Phantasie frei und öffnet die Sinne für die verschiedensten 
Erfahrungen. Im Spiel lernt das Kind, seine Gefühle wahrzunehmen und sich 
auszudrücken. Es lernt, Regeln und Umsetzung des Spiels auszuhandeln. Dabei setzt 
das Kind seine sprachlichen Fähigkeiten ein und erweitert diese gleichzeitig. Beim 
Spielen wird zudem die Grob- und Feinmotorik trainiert. 

Beim Spielen erfinden die Kinder die Welt neu. Sie entdecken und erfahren. Spielen 
bedeutet Lebenstraining. 
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Kindheit und Spielen gehören untrennbar zusammen. Gerade im Freispiel findet 
soziales Lernen statt. Im Spiel mit anderen lernen Kinder kooperatives Handeln. 
Dadurch werden die Selbstentfaltung und die Fertigkeiten des Kindes gefördert. Im 
Spiel erlebt das Kind die Wechselwirkung von Anspannung und Entspannung, von 
aktivem und passivem Geschehen. Das Kind setzt sich somit mit seiner Umwelt 
auseinander, es erkennt, versteht und beherrscht seine Umgebung. Außerdem wird 
der Bewegungsdrang des Kindes befriedigt. Das Freispiel dient aber auch dazu, in 
andere Rollen schlüpfen zu können.  

Das Freispiel ist aber auch eine Form der Selbstbestimmung durch die Wahl zum 
Spiel „was und womit sie, wie, wo, wie lange und mit wem spielen“. Gleichzeitig 
übernimmt das Kind Selbstverantwortung für sich und entscheidet, was für es selbst 
gut ist. 

Exemplarischer Tagesablauf 

Ein Tagesablauf, der Sicherheit und Orientierung gibt, ist uns besonders für die 
jüngeren Kinder wichtig. Nachfolgend ein beispielhafter Tagesablauf: 

07.00 Uhr – 09.30 Uhr  Bringen der Kinder und Frühstück 
08.30 Uhr – 10.00 Uhr  Freispiel in den Gruppenräumen oder draußen 
10.00 Uhr – 10.15 Uhr  Morgenkreis  
10.15 Uhr – 11.00 Uhr  Projekte 
11.00 Uhr – 12.00 Uhr  Spielen drinnen oder draußen 
12.00 Uhr – 13.30 Uhr  Mittagessen 
13.30 Uhr – 14.30 Uhr  Schlaf-/Ruhephase (Kinder haben jederzeit die Möglich-

keit, ihren Schlafbedarf zu decken) 
14.30 Uhr – 15.00 Uhr Obstrunde 
15.00 Uhr – 16.00 Uhr  Angebote/Projekte in der Stammgruppe 
Ab 16.00 Uhr    Abholphase und Freispiel 

 
Aufnahmekriterien 
 
Vorrang werden die Kinder in der Aufnahme haben, deren beiden Elternteile 
berufstätig sind, ebenso die Kinder alleinerziehender Berufstätiger. 
Geschwisterkinder werden ebenfalls gesondert berücksichtigt. Des Weiteren wird 
die Altersstruktur der Gruppen bei der Belegung freier Plätze Berücksichtigung 
finden. 
 
Öffnungszeiten 

Damit Mütter als auch Väter die Chance haben, ihren Beruf weiter auszuüben, 
werden die Öffnungszeiten flexibel gestaltet, soweit dies wirtschaftlich vertretbar 
ist und eine entsprechende Nachfrage besteht. Nachfolgend ein Grundmodell, was 
jedoch der Nachfrage angepasst werden kann. Allerdings orientieren sich die 
Betreuungszeiten am KiBiz und an den Vorgaben der Jugendhilfeplanung 
(höchstens 45 Stunden Betreuung eines Kindes in der KiTa). 
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Flexible Betreuungszeiten 

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

07.00 – 08.00           

08.00 – 09.00      

09.00 – 10.00      

10.00 – 11.00      

11.00 – 12.00      

12.00 – 13.00       

13.00 – 14.00       

14.00 – 15.00       

15.00 – 16.00        

16.00 – 17.00        

17.00 – 18.00      

 

= eingeschränkte Betreuung 

= Grundmodell (feste Betreuungszeiten) 

 
 

Ferienbetreuung 
 
Die Schließungszeiten werden den Regelungen des KiBiz angepasst (s. 
Referentenentwurf). Eine Abstimmung mit den Trägern der anderen Einrichtung vor 
Ort ist vorgesehen, um Kinder auch in den Ferienzeiten durchgängig betreuen zu 
können, wenn der Bedarf dazu besteht. 
 

Gesunde Ernährung 
 
Die Ernährung der Kinder richtet sich nach den ernährungsphysiologischen 
Bedürfnissen der Kinder. Das Essen ist ausgewogen. Frisches Gemüse oder Obst wird 
täglich gereicht. Bei den Mahlzeiten werden die individuellen Bedürfnisse wie 
Konfession oder gesundheitliche Aspekte berücksichtigt. Es gibt Tage, an denen 
auch gemeinsam mit den Kindern gebacken wird.  
 
Besonders wichtig in der Ernährung der Kinder ist das Frühstück. Ob jedoch in 
Buffetform das Frühstück gereicht wird oder von den Eltern mitgegeben wird, kann 
erst festgelegt werden, wenn die Einrichtung den Betrieb aufnimmt und sich die 
Eltern mit für eine Umsetzungsform des Frühstücks entschieden haben. Wichtig ist 
auch, dass die Kinder ausreichend trinken; dafür stehen ihnen Getränke (ohne 
Zuckerzusatz) jederzeit zur Verfügung.  
 
Daneben dient das Essen dem Erleben von Sitten und Gebräuchen. Auch das 
Kennenlernen anderer Essenszubereitungen dient der Akzeptanz von Kindern aus 
anderen Kulturen und unterstützt die interkulturelle Erziehung, Bildung und 
Betreuung der Kinder. Darüber hinaus bietet die gemeinsame Mahlzeit eine 
Plattform für Kommunikation, welche in vielen Familien nicht mehr möglich ist, da 
kaum gemeinsam Mahlzeiten eingenommen werden.  
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Zusammenarbeit mit den Eltern 
 
Für die Bildungs- und Erziehungsarbeit ist die kontinuierliche Abstimmung und 
Zusammenarbeit mit den Eltern von besonderer Bedeutung. Denn Eltern und 
pädagogische Fachkräfte müssen eine Erziehungspartnerschaft bilden, um eine 
förderliche Entwicklung des Kindes zu bedingen. Deshalb ist es wichtig, die Eltern 
über Ziele, Inhalte und Methoden zu informieren und die Arbeit transparent zu 
gestalten. Wesentliche Entscheidungen für die pädagogische Arbeit werden auch 
mit den Eltern erörtert, wobei fachlich begründete Entscheidungen in eigener 
Verantwortung der Pädagogen getroffen werden, da die letzte Verantwortung 
immer beim Träger liegt. Nach dem Kinderbildungsgesetz werden drei 
institutionalisierte Formen der Elternarbeit umgesetzt: die Elternversammlung, der 
Elternrat und der Rat der Tageseinrichtung. 
 
In der Elternversammlung wird der Elternbeirat gewählt. Regelmäßige 
Beiratssitzungen tragen zu einer vertrauensvollen Zusammenarbeit zwischen Eltern 
und Erziehern bei. Wobei der Elternbeirat die Funktion des Mittlers zwischen 
Elternschaft, Erziehern und Träger hat und die Interessen der Elternschaft vertritt.  
 
Darüber hinaus haben die Eltern jederzeit die Möglichkeit, neben den 
Elternsprechtagen ein Gespräch mit den Erziehern zu suchen, um sich über den 
Entwicklungsstand des Kindes informieren zu lassen (Tür-und-Angel-Gespräche).  
 
Zudem ist von uns die Mitarbeit der Eltern in unserer Tageseinrichtung erwünscht. 
Wenn dies jedoch nicht regelmäßig umsetzbar ist, werden die Eltern oder auch 
Großeltern an der Vorbereitung, Organisation und Durchführung z. B. von 
jahreszeitlichen oder religiösen Festen beteiligt. 
 

Eingewöhnung 
 
Besonders wichtig ist die Zusammenarbeit mit den Eltern in der 
Eingewöhnungsphase des Kindes in der Kindertageseinrichtung. Hier arbeiten wir 
vorzugsweise nach dem Berliner Eingewöhnungsmodell bzw. in Absprache mit den 
Eltern, da auch hier die individuellen Bedürfnisse der Eltern Berücksichtigung finden 
müssen. Denn nicht jede Familie ist in der Situation, nach dem Berliner Modell 
handeln zu können. Das Berliner Modell sieht folgendes Eingewöhnungsprozedere 
vor: Das Aufnahmegespräch ist der erste ausführliche Kontakt zwischen Eltern und 
Bezugsfachkraft, wobei das Kind mit seinen Bedürfnissen im Mittelpunkt steht. Nach 
der dreitägigen Grundphase wird ein erster Trennungsversuch unternommen und 
nach Rücksprache mit den Eltern eine Entscheidung über die Eingewöhnungsdauer 
getroffen. Danach folgt die Stabilisierungsphase. Bis zu drei Wochen kann dieser 
Prozess dauern bis zur Schlussphase, in der die Eltern nicht mehr mit in der KiTa 
sind.  Gerade bei den Kleinkindern ist die Eingewöhnungsphase ganz wichtig. Nur 
unter der Voraussetzung einer stabilen und verlässlichen Beziehung ist es den 
Kindern möglich, sch mutig auf neue und unbekannte Situationen einzulassen. 
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Dokumentation 
 
Besonderer Wert wird auf die Dokumentation der Entwicklung des Kindes gelegt. 
Die entscheidenden Entwicklungsschritte eines Kindes werden festgehalten, ebenso 
die Gesprächsinhalte mit den Eltern. Dabei bieten wir größtmögliche Transparenz 
entsprechend unseres Leitbildes. Die Dokumentation über das eigene Kind können 
die Eltern jederzeit einsehen. Beim Austritt aus der Kindertageseinrichtung wird den  
Eltern die Dokumentationsmappe übergeben. 
 
Bei der Dokumentation greifen wir auf bewerte Verfahren zurück. Die Methode: Zu 
jedem Kind werden die gleichen allgemein gehaltenen Fragen gestellt, aber die 
Erzieherin ist frei, diese  - anhand von Beobachtungsmaterial – so zu beantworten, 
wie es aus ihrer fachlichen Sicht geboten erscheint. Wobei nachfolgender 
Fragekatalog in regelmäßigen Abständen überprüft, ergänzt und angepasst wird. 
 

Der Fragekatalog 
 

1. Welche Stärken und individuellen Talente bzw. Vorlieben hat das Kind? 
(bezogen z.B. auf die Bewegungsfähigkeit, Sprachkompetenz/Ausdrucksfähig-
keit/Kommunikationsfähigkeit, Spielverhalten, Gestalten/Kreativität/Phantasie, 
Umgang mit Medien, Erschließung von Lebenswelten/Natur und kultureller 
Umwelt, soziale Kompetenzen,….) 

 
2. Wie ist die Persönlichkeitsentwicklung des Kindes? 

(z.B. Selbstständigkeit, Selbstvertrauen, Selbstbewusstsein, Selbstwertgefühl, 
Ausgeglichenheit, Empathie, Emotionalität,….) 

 
3. Wie engagiert ist das Kind? 

(z.B.: Womit beschäftigt sich das Kind besonders gern? Wie intensiv, 
engagiert und konzentriert geht es dieser Beschäftigung nach? Welche 
Themen/Anliegen sind momentan für das Kind wichtig? Welches Spiel bzw. 
welche Aktivitäten bevorzugt das Kind? Wie ist das individuelle Lerntempo 
des Kindes?...) 

 
4. Wie setzt das Kind seine eigenen Selbstbildungspotenziale im 

Bildungsprozess ein?    
(z. B. Wahrnehmungsfähigkeit, innere Verarbeitung durch Eigenkonstruktion, 
Phantasie, durch sprachliches Denken und durch naturwissenschaftlich-
mathematisches Denken, Fähigkeit zum sozialen Austausch, Umgang mit 
Komplexität und Lernen in Sinnzusammenhängen, Neugierde/forschendes 
Lernen/individuelle Lernstrategien,…) 

 
5. In welchem Bereich seines individuellen Lernweges benötigt das Kind 

Unterstützung, Anregung, Förderung oder Freiräume? 
(Bezogen auf die Bildungsbereiche / auf die individuellen 
Selbstbildungspotenziale des Kindes) 
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6. Welche pädagogischen Handlungsstrategien ergeben sich auf der 
Grundlage der aktuellen Beobachtung für das Kind? 
(z. B. individuelle Förderangebote, Gruppensituationen, Beratungsgespräche 
mit den Eltern, Reflexion im Team,….) 

 
Neben dem Fragekatalog zum Entwicklungsstand des Kindes, ist ebenso die 
Selbstreflexion von entscheidender Bedeutung, die allerdings für die Erzieherin 
selbst Arbeitsgrundlage ist, aber nicht den Eltern ausgehändigt wird. 
 
Fragen zu Selbstreflexion können sein: 
 
Was berührt mich an diesem Kind? 
Welche Erwartungen habe ich gegenüber diesem Kind? 
Was will mir das Kind mit seinem Verhalten sagen? 
Was hat sich im Vergleich zur letzten Beobachtung verändert? 
Mit welcher Einstellung und Haltung führe ich das Gespräch mit den Eltern zu 
Inhalten und Ergebnissen meiner Beobachtungen? 
Wurden die Beobachtungen im kollegialen Austausch beraten?  
Wird eine möglichst hohe Objektivität der Beobachtung sichergestellt? 
 
In jedem Fall wird sichergestellt, dass die Auswertungen zur Beobachtung der 
Kinder regelmäßig erfolgt, dass alle Kinder beobachtet werden und zwar zu allen 
Tageszeiten, an allen Orten und die Beobachtungen kollegial beraten und in die 
Bildungsdokumentation aufgenommen werden. 
 

Von der KiTa in die Schule 
 
Wir gestalten den Prozess des Übergangs mit den Kindern gemeinsam, um ihnen z. 
B. Ängste zu nehmen und sie in ihren Kompetenzen zu stärken. Die Kinder haben in 
der Kindertageseinrichtung einen Bildungsprozess begonnen, den sie in der Schule 
fortsetzen werden. Daher ist es wichtig, dass die jeweilige Grundschule und die 
Kindertageseinrichtung zusammenarbeiten, um gemeinsam eine beständige 
Bildungsentwicklung zu ermöglichen und den Übergang in die Grundschule zu 
erleichtern. 
 
Deshalb sind regelmäßige gegenseitige Besuche der Kinder und Hospitationen 
ebenso von Bedeutung wie gemeinsame Weiterbildungen der pädagogischen Kräfte 
von Grundschule und Kindertageseinrichtung. Die Übergabe der o. g. 
Dokumentationsmappe an die Pädagogen der Grundschule (soweit die Zustimmung 
der Eltern vorliegt) und gemeinsame Einschulungskonferenzen kann dem Kind, aber 
auch den Pädagogen den Schuleinstieg erleichtern.  
 

Personal und Qualifikation 
 
Unsere pädagogischen Fachkräfte bilden ein multiprofessionelles Team, in welchem 
jeder seine besonderen Begabungen zum Wohle der Kinder einbringt. Die 
pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder in ihrer Entwicklung, geben ihnen 
aber auch genügend Raum zur Selbsterfahrung und Selbstbildung. Unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind verpflichtet, sich ständig fachlich auch auf 
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Kosten des Trägers fortzubilden, wobei Lerninhalte auch im Team weitergegeben 
werden.  
 
Regelmäßige Teamsitzungen dienen der Klärung organisatorischer Fragen, aber 
auch aktuelle Fragestellungen und fachliche Themen werden in diesen Runden 
behandelt. Dabei werden auch Dienstpläne besprochen und es wird an der 
Konzeptentwicklung gearbeitet. 
 
Zur Sicherung und Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit ist eine 
kontinuierliche Evaluierung notwendig. Die von uns entwickelten Qualitätskriterien, 
die Aussagen über die Begleitung, Förderung und Herausforderung frühkindlicher 
Bildungsprozesse enthalten, werden ständig überprüft und weiterentwickelt. Hierzu 
wird ein Handbuch zum Qualitätsmanagement gemeinsam mit den pädagogischen 
Fachkräften entwickelt. Eine Supervision trägt ebenfalls zur Qualitätssicherung bei. 
 
Der Personalschlüssel und auch die Qualifikation der Mitarbeiterinnen richten sich 
nach KiBiz. 
 

Qualitätsmanagement 
 
Im Bereich der Pflege haben wir ein umfangreiches Qualitätsmanagementsystem in 
all unseren Einrichtungen implementiert, welches an der ein oder anderen Stelle, 
beispielsweise hinsichtlich der Struktur auch für die Kindertageseinrichtungen 
Vorbild sein kann. (Hinweis: alle unsere stationären und ambulanten Leistungen in 
der Altenhilfe werden seit Jahren mit Bestnoten durch den Medizinischen Dienst der 
Krankenversicherung bewertet.) Das Qualitätsmanagementsystem dient der 
systematischen und kontinuierlichen Planung und Entwicklung sowie der Lenkung, 
Sicherung und Verbesserung des Leistungsangebotes, sowie der Ausrichtung der 
erforderlichen Prozesse und Strukturen zur Erfüllung der Aufgabenstellung bei 
bestmöglicher Kosten-Nutzen-Relation.  
 
In einem zu entwickelnden Qualitätshandbuch werden neben der Philosophie der 
Einrichtung (Leitbild), die Qualitätsziele, das Organigramm, Stellenbeschreibungen, 
Verantwortlichkeiten, Prozesse und Abläufe sowie die dazu notwendigen 
Dokumente beschrieben.  
 
Die Verantwortung für das Qualitätsmanagement liegt bei der Einrichtungsleitung.  
 

Raumkonzept 
 
Das für die neue KiTa zu errichtende Gebäude muss den LVR-Empfehlungen zum 
Raumprogramm für Kindertageseinrichtungen vom 12.02.2009 entsprechen. 
Bereits in der Planungsphase ist der LVR in die Raumkonzeption einzubeziehen, um 
eine Betriebserlaubnis sicherzustellen. Neben den Gruppenräumen mit den 
entsprechenden Nebenräumen und Ruheräumen sollte es einen 
Differenzierungsraum und Mehrzweckraum geben, der einerseits 
gruppenübergreifender Projektarbeit, aber auch dem Freispiel dient. Wir gehen 
davon aus, dass die Einrichtungen barrierefrei erstellt wird. 
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Bei der Raumgestaltung werden die Bedürfnisse aller Kinder auch der unter 
3jährigen berücksichtigt. Die Raumgestaltung wird auch mit der Zeit durch die 
Anregungen der Kinder gestaltet, was ein fortwährender Prozess sein wird. 

 
 
Kinderschutz 
 
Werden unseren pädagogischen Fachkräften gewichtige Anhaltspunkte für die 
Gefährdung des Wohls eines Kindes bekannt, so werden diese umgehend zunächst 
mit einer erfahrenen Fachkraft besprochen und Lösungen gesucht.  Nach der 
Beratung mit der erfahrenen Fachkraft wird dann gegebenenfalls dem Jugendamt 
entsprechend des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a eine 
Mitteilung gemacht. Die Mitarbeiterinnen werden darin geschult, 
Kindeswohlgefährdungen zu erkennen. Hausintern wird ein Schutzkonzept auf der 
Grundlage des neuen BundeskinderschutzGesetzes erarbeitet. Als Hilfestellung 
werden Arbeitsmittel des Kinderschutzbundes und des PARITÄTISCHEN genutzt. 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
 
Die Arbeit in der Kindertagesstätte wird auch der Öffentlichkeit präsentiert. Zum 
einen werden wir hierbei unseren Internetauftritt nutzen. Darüber hinaus werden 
wir Flyer zu der Einrichtung erstellen, die in knapper Form die wesentlichsten 
Aussagen zum Konzept und zu unserer Arbeitsweise in der Kindertagesstätte 
wiedergibt. Diese Flyer werden auch, wenn notwendig in andere Sprachen 
übersetzt, um auch Eltern mit Migrationshintergrund informieren zu können. 
Daneben wird es aber auch Gelegenheit geben, die allgemeine Öffentlichkeit zu 
informieren. Über Projekte und Projekttage auch außerhalb der Kindertagesstätten 
werden wir der Presse berichten, um so die Kindertageseinrichtung in den 
unterschiedlichsten Medien zu präsentieren. Die Beteiligung an Gemeindefesten, 
dort wo sinnvoll, wird ebenfalls in die Öffentlichkeitsarbeit fallen. Obligatorisch 
werden auch Tage der offenen Tür sein.  
 
Durch Besuche in Schulen, Senioreneinrichtungen, Geschäften, aber auch 
Unternehmen in der unmittelbaren Umgebung werden einerseits die Kinder mit 
Alltag und Berufsleben konfrontiert, anderseits ist dies auch eine Form der 
Öffentlichkeitsarbeit. 
 

Zusammenarbeit mit der Stadt Bornheim und anderen Trägern 
 
Für uns ist ein regelmäßiger Austausch mit dem Jugendamt von besonderer 
Wichtigkeit, um demografische Entwicklungen, konzeptionelle 
Weiterentwicklungen der Arbeit in der Kindertagesstätte abzustimmen und 
gegebenenfalls auf neue Bedarfe flexibel und schnell reagieren zu können. 
 
Aber auch bei Auffälligkeiten bei Kindern wird das Jugendamt informiert und 
gemeinsam geklärt, wie die Beobachtungen zu werten sind und welche 
Maßnahmen ergriffen werden können. 
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Die Mitarbeit unserer Mitarbeiterinnen in Gremien der Jugendhilfeplanung ist  
ebenso selbstverständlich.  
 
Im Besonderen werden sich Kooperationen ergeben zu den Trägern der übrigen 
Kindertagesstätten in Bornheim-Merten. Wichtig als Kooperationspartner sind auch 
die in Bornheim befindlichen Frühförderstellen. In der Netzwerkarbeit können sich 
die Träger gegenseitig unterstützen und sich über neue Projekte und Konzepte 
informieren und ein abgestimmtes Angebot den Kindern unterbreiten.  

 
Schlussbemerkung 
 
Als anerkannter Träger der Jugendhilfe sind wir bereit, einen angemessenen Anteil 
an den Betriebskosten zu übernehmen. Auch halten wir unter Inklusionsaspekten 
die gemeinsame Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern mit und ohne 
Behinderung in unseren Einrichtungen für sinnvoll, wenn der Bedarf vor Ort 
vorhanden ist.  
 
Eine Haushalts- und Wirtschaftsplanung für unsere Einrichtung ist selbstverständlich,  
um den Betrieb der Einrichtung langfristig wirtschaftlich gestalten zu können. 
 
Die Umsetzung der Arbeit in unserer Kindertageseinrichtung wird fachlich durch 
unseren Spitzenverband und weiterer externer professioneller Berater begleitet. 
 
Als Träger mit Sitz im Rhein-Erft-Kreis garantieren wir kurze Entscheidungswege und 
jederzeitigen Austausch mit der Kommune. Besondere Wünsche seitens der 
Kommune hinsichtlich der pädagogischen Konzeption werden von uns 
aufgenommen, gemeinsam beraten und wenn möglich auch umgesetzt.  
 
Unter Berücksichtigung dieser Prämissen ist das LAZARUS Hilfswerk in Deutschland 
e. V. bzw. das in Planung befindliche gemeinnützige Tochterunternehmen für den 
Bereich der Jugendhilfe bereit, die Kindertagesstätte in Bornheim-Merten zu 
betreiben.  
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Integrative Kindertagesstätte 

  
 

In der integrativen Kindertagesstätte „Rasselbande“ sammeln Kinder mit und ohne 

Behinderung frühe Lern- und Lebenserfahrungen in sozialer Gemeinschaft.  

Unser Träger, die Lebenshilfe Bonn, hat es sich zur Aufgabe gemacht, Kinder, 

Jugendliche und erwachsene Menschen mit und ohne Behinderung und ihre Familien 

in unterschiedlichen Lebensbereichen individuell zu unterstützen, um ihnen ein 

möglichst hohes Maß an Eigenständigkeit und Selbstbestimmung und eine 

gleichberechtigte Teilnahme am Leben in der Gesellschaft zu ermöglichen. 

 

Aus dem Selbstverständnis unseres Trägers heraus und aufgrund unserer langjährigen 

integrativen Arbeit sehen wir als Ergänzung zu der gemeinsamen Erziehung die enge 

Begleitung und Beratung der Familien von jeher als unsere Aufgabe an.  

Dies betrifft einerseits die Familien, deren Kinder bereits unsere Einrichtung besuchen, 

aber auch Familien von außen, die über Kinderärzte, sozialpädiatrische Zentren, 

Gesundheitsamt, Jugendamt, Frühförderstelle oder andere Kindertagesstätten zu uns 

vermittelt werden. Durch unsere bisherigen Erfahrungen wird deutlich, dass Familien 

mit einem behinderten oder entwicklungsverzögerten Kind häufig eine starke Belastung 

spüren, einen hohen Beratungsbedarf haben und Angebote suchen, die auf ihre 

besondere Situation zugeschnitten sind. Aber auch bei den anderen Familien wird 

deutlich, dass  die Anfordernisse des Alltags deutlich größer geworden sind und am 

ehesten  Angebote ihren Zuspruch finden, die eher niederschwellig und familienent-

lastend sind. 

  

Im Rahmen unserer Erweiterung zum Familienzentrum wollen wir unseren bisherigen 

Ö  4
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Schwerpunkt ausbauen und unsere Kompetenzen nutzen und uns noch gezielter für 

alle Familien in Rheinbach und der nahen Umgebung öffnen, die sich von unseren 

Angeboten  mit den Themen Sprache, Bewegung,  Erziehung,  Entwicklungsbegleitung 

und  Entwicklungsförderung angesprochen fühlen.  

Wir sehen unsere Einrichtung als einen vertrauensvollen Ort der Kommunikation,  

Begegnung und Beratung, wo Ängste und Sorgen der Eltern ihren Platz finden, bei 

Bedarf frühzeitige Hilfestellungen angeboten werden können und ein unbeschwerter 

Umgang miteinander möglich ist. 

 

Neben unseren eigenen gut qualifizierten therapeutischen und pädagogischen 

Mitarbeiterinnen mit verschiedenen Zusatzqualifikationen können wir auf ein schon 

vorhandenes Netzwerk mit kompetenten  Kooperationspartnern und anderen 

Institutionen aufbauen. Gemeinsam mit ihnen werden wir unsere Angebote für Kinder 

und Eltern stetig weiterentwickeln. 

   

Sozialraumanalyse 

 

1. Allgemeine Angaben 

 

Rheinbach liegt als mittlere kreisangehörige Stadt im linksrheinischen Rhein-Sieg-

Kreis, 18 km westlich von Bonn und 50 km südlich von Köln. Die mittelalterliche  

Stadt in der Voreifel  ist als Stadt des Glases und der Schulen bekannt.  

Ein breit gefächertes Angebot von unterschiedlich ausgerichteten Kindertagesstätten 

über Grundschulen, weiterführenden Schulen, der Glasfachschule  bis hin zur 

Fachhochschule Bonn-Rhein-Sieg macht deutlich, dass Bildung hier 

großgeschrieben wird. Durch die ansprechend gestaltete Innenstadt mit zahlreichen 

Fachwerkhäusern und eine gut ausgebaute Infrastruktur mit unterschiedlichsten 

Einkaufsmöglichkeiten, einer guten medizinischen Versorgung (2 Kinderärzte, 

mehrere Allgemein- und Fachärzte) und vielfältigen kulturellen Angeboten ist 

Rheinbach für die angrenzenden Gemeinden ein wichtiger Dreh- und Angelpunkt. 

Der Bahnhof ist zentral gelegen und gewährleistet eine regelmäßige Verbindung 

Richtung Bonn und Euskirchen. Mehrere Buslinien bieten zusätzlich eine Anbindung  

an die angrenzenden Ortschaften. 
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Durch die nahe Anbindung an die BAB 61 sind auch Arbeitsstätten in Köln oder 

Koblenz noch gut erreichbar. 

Neben der guten Infrastruktur gewährleisten auch mehrere großzügige Grünflächen 

(Freizeitpark, Stadtpark, Parkanlage St. Josef Gymnasium, Spielplätze) in nächster 

Nähe der Kernstadt eine gehobene Wohnqualität und einen guten Erholungswert. Die 

Randgebiete der Stadt werden von Waldfläche und landwirtschaftlicher Nutzfläche 

bestimmt, hier ist schon die Nähe der Eifel zu spüren. 

 

2. Aktuelle Sozialraumdaten 

 

Stand Februar 2010 

Einwohnerzahl:     28.193 

Weiblich:      13.524 

Anzahl Singlehaushalte:  6.511 

Kinder unter 6:             1.365 

Arbeitslosenquote:       ca.6,8% 

Nichtdeutsche:            ca. 7% 

 

 

3. Unsere Einrichtung 

 

Unsere Kindertagesstätte ist zentral gelegen und liegt nur 5 Gehminuten vom Ortskern 

entfernt. Alle mit uns in Kontakt stehenden Rheinbacher Institutionen –  

Erziehungsberatungsstelle, Jugendamt, Volkshochschule, Musikschule, kath. 

Grundschule, Gemeinschaftsgrundschule, Förderschule mit dem Förderschwerpunkt 

Lernen, weiterführende Schulen, andere Kindertagesstätten, Rathaus, sonstige 

Beratungsangebote, Bücherei – sind somit fußläufig zu erreichen. Auch zwei 

zertifizierte Familienzentren (Familienzentrum „Hoppsala“ und das Kath. 

Familienzentrum St. Martin) sind in der Nähe unserer Einrichtung gelegen, sodass 

dortige Angebote auch von den Familien aus unserem direkten Umfeld gut genutzt 

werden können.  

Die Zufahrt zu unserer Einrichtung erfolgt von einer stark befahrenen Straße aus, mit  

meist älterer lückenloser Bebauung. Das Gebäude selbst  liegt abseits der Straße in 
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der „zweiten Reihe“ und grenzt an Gärten und ein großflächiges Schulgelände (mit 

Internatsgebäuden, die nicht mehr genutzt werden). Fußläufig ist ein neu 

entstandenes Neubaugebiet mit vielen jungen Familien zu erreichen. Hier finden sich 

Reihenhäuser, Doppelhäuser und freistehende Häuser mit kleinen Gärten sowie 

Mehrfamilienhäuser. Es handelt sich hier um ein gepflegtes Wohnumfeld mit guter 

Wohnqualität. Spielplätze, Stadtpark und Wald sind schnell erreichbar.  

Der Bedarf an Plätzen unter drei Jahren wächst, dies ist anhand der Nachfrage an 

Kindergartenplätzen insbesondere für das kommende Kindergartenjahr deutlich zu 

erkennen. Viele Familien, meist mit zwei oder drei Kindern, sind darauf angewiesen, 

dass beide Eltern- 

teile früher als bisher wieder berufstätig werden. Den meisten Familien fehlt die Unter-

stützung durch Großeltern oder sonstige Familienangehörige. 

Der überwiegende Teil der Familien, deren Kinder unsere Einrichtung besuchen, 

gehört  

der Mittelschicht an. Die meisten Familien haben zwei oder drei Kinder. 10 % der 

Eltern ist alleinerziehend. Bei 60 % der Familien sind beide Eltern berufstätig, ein 

Elternteil in der Regel Teilzeit.  Drei Familien kommen aus einem sozial schwächeren 

Umfeld.  

Eine alleinerziehende Mutter mit 2 Kindern kommt aus Angola und spricht nur 

vereinzelte Worte deutsch. Drei weitere Familien kommen ursprünglich aus Russland, 

besitzen aber die deutsche Staatsangehörigkeit, sie sprechen gut deutsch und sind gut 

integriert.  

Familien mit Migrationshintergrund, wählen aufgrund ihrer kulturellen Prägung und 

einem anderen Umgang mit dem Thema Behinderung eher seltener unsere 

Einrichtung.  

Häufig haben sich Familien, deren nicht behinderte  Kinder unsere Einrichtung 

besuchen, bewusst für das integrative Konzept unserer Kindertagesstätte entschieden, 

die fußläufige Erreichbarkeit ist eher zweitrangig.  

 

Unser Einzugsgebiet für die Regelkinder bezieht sich auf die Stadt Rheinbach und die 

dazugehörigen Ortschaften. Kinder mit Förderbedarf können aus dem gesamten 

linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis aufgenommen werden. Somit müssen und wollen wir 

mit  unseren Angeboten nicht nur Familien aus unserem unmittelbaren Sozialraum 
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ansprechen, sondern ein erweitertes Umfeld mit berücksichtigen. Dies gilt insbesondere 

für Familien mit schwerer behinderten Kindern, da wir als einzige Einrichtung im 

gesamten linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis auch die Betreuung in einer 

heilpädagogischen Gruppe anbieten. 

Durch die schon beschriebene gute Infrastruktur liegt auch für die Familien aus den 

angrenzenden Gemeinden eine Orientierung nach Rheinbach vor, sodass sich unser 

Standort als integrative Einrichtung mit erweitertem Einzugsgebiet als günstig erwiesen 

hat.  

 

 

 

     

 

 

 

 

 

Unsere Kooperationspartner und ihre Angebote 

 

Erziehungsberatungsstelle des Rhein-Sieg-Kreises in Rheinbach 

 

• Elternberatung in der Einrichtung (regelmäßige Sprechstunde 1 x im Monat)  

• Teilnahme an Elterncafes  

• Vermittlung zur Erziehungsberatungsstelle von Seiten der Einrichtung (siehe anhang) 

• Informationen zu Themenelternabenden der Erziehungsberatungsstelle  

 

Jugendamt der Stadt Rheinbach 

 

• Kooperationspartner zur Tagesmuttervermittlung (vermehrte Qualifizierung der 

Tagespflege für Eltern mit behinderten Kindern) 

• Qualifizierung Kinderschutzfachkraft   

• Gemeinsame Hilfeplangespräche  

 

Volkshochschule Rheinbach, Katholisches Bildungswerk Meckenheim  

 

• Kooperationspartner zu Themenelternabenden und Vermittlung von Elternkursen 
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• Bereitstellung von Verzeichnissen zu Elternbildungsangeboten 

 

 

Frühförderstelle der Lebenshilfe Bonn e.V. 

 

• Vermittlung von Kindern mit Entwicklungsproblemen  

• Gemeinsame Begleitung von Eltern und Kindern beim Übergang Frühförderung/Eintritt 

in den Kindergarten  

• In Planung ab Sommer 2010 - Integrative Spielgruppe 

• in Planung offene Anlaufstelle mit Entwicklungsscreening ab Sommer 2010 

 

Offene Hilfen der Lebenshilfe Bonn e.V. 

 

• Hilfestellung bei der Beantragung von Pflegegeld 

• Informationen zur Verhinderungspflege,  zusätzlichem Betreuungsgeld und 

entsprechende Leistungen (Familienunterstützender Dienst, Finanzierung von 

Ferienmaßnahmen etc.) 

• Durchführung von Ferienmaßnahmen 

 

Musikschule Rheinbach/Meckenheim/Swisttal 

 

• wöchentliches Angebot zur musikalischen Früherziehung (seit 2005) 

• musikalisches Früherziehungsangebot für Kinder im Alter von 2 bis 3 Jahren mit 

Eltern ab Sommer 2010 

 

 

 

 

 

 

Ergotherapeutische Praxis Wankerl 

 

• Ergotherapeutische Behandlung von 10 Kindern mit und ohne Behinderung in der 

Einrichtung 
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• Erstdiagnostik von Kindern mit Wahrnehmungsproblematiken 

• Einbindung  in Beratungsangebote  

       

 

Krankengymnastische Praxis Susanne Berens 

 

• Krankengymnastische Behandlung in der Einrichtung an 2 Vormittagen in der Woche 

• Hilfsmittelversorgung 

      

 

Gemeinschaftsgrundschule Sürster Weg 

Kath. Grundschule Bachstraße 

 

• Gewährleistung eines guten Übergangs von der Kindertagesstätte in die Schule 

• Gemeinsame Beratungsgespräche mit Eltern, deren Kinder einen Förderbedarf haben 

• Gegenseitige Besuche und Einbindung in Projekte 

 

 

Öffentliche Bücherei St. Martin 

 

• Aushang und Vermittlung von Leseangeboten u.ähnl. der Bücherei 

• Nutzung der dortigen Angebote durch die Kindertagesstätte 

 

Malteser Seniorenheim 

 

• Zusammenführen von unterschiedlicher Altersgruppierungen im Sozialraum 

• Gegenseitige Besuche zum gemeinsamen singen, backen, spielen 

 

 

 

Unser Team 

 

o 1 freigestellte Leitung (Heilpädagogin) 

o 1 Sozialpädagogin (Gruppenleitung heilpädagogische Gruppe) 

o 1 Erzieherin mit Zusatzqualifikation Psychomotorik 
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o 1 Erzieherin mit Zusatzqualifikation Ausdruckspädagogik und 

Hochbegabtenförderung 

o 1 Erzieherin mit Zusatzqualifikation Sprachförderung 

o 2 Erzieherinnen 

o 1 Heilerziehungspflegerin 

o 2 Diplom-Sprachtherapeuten  

o 1 Motopädin 

 

         

 

 

 

Unsere Leistungen: 

 

• Tagesstättenplatz mit Mittagessen für alle Kinder 

• Therapieangebote (Motopädie, Sprachtherapie) 

• Notfallbetreuung für Geschwisterkinder 

• Individuelle Förderung 

• Intensive Elternarbeit, u.a. aufsuchende Elternarbeit 

• Vermittlung von unterschiedlichsten Beratungs- und Hilfsangeboten 

• Tägliches Elterncafe 

• Jeden 1. Donnerstag im Monat zusätzliches Elterncafe am Nachmittag, 

teilweise mit einem Themenschwerpunkt 

 

 

 

Angebote durch die Mitarbeiterinnen unseres Familienzentrums 

für Familien aus dem Sozialraum 

 

• Wöchentliche logopädische Sprechstunde  

Jeden Montag von 11.30 Uhr-13.00Uhr  

• Beratungsangebot für Eltern von Kindern mit Förderbedarf oder besonderen 
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Begabungen – jederzeit möglich oder nach vorheriger Terminabsprache – 

ständiges Angebot der Einrichtung 

• Offene Sprechstunde zu Entwicklungsfragen - jeden 2.Dienstag im Monat 

von 9.00 Uhr-11.00 Uhr 

• Psychomotorikgruppe für Eltern und Kinder  

(1x wöchentlich – 60 Min.) 

• Betreuungsangebot samstags für Kinder von 1-10 Jahren (ca. 8 x im Jahr)   

• Elternabende zu entwicklungsrelevanten Themen – in Kooperation mit der 

VHS – durchgeführt von  Mitarbeiterinnen der Einrichtung 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere Räumlichkeiten und der Außenbereich 

 

Im Innenbereich stehen den Kindern drei helle und freundliche Gruppenräume mit 

jeweils einem größeren und einem kleinen Nebenraum zur Verfügung. Zwei 

Therapieräume sowie eine Turnhalle ergänzen das Raumangebot. 
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In den Gruppenräumen gibt es neben Konstruktionsspielen, Rollenspielmaterialien, 

Büchern, Regelspielen etc. vielfältige Möglichkeiten zum kreativen Gestalten sowie 

unterschiedlichste  Materialien zur Wahrnehmungserfahrung und 

Wahrnehmungsförderung. Durch die verschiedenen  Therapieangebote in unserer 

Einrichtung können die dort benötigten Materialien ebenfalls im Gruppenalltag 

eingesetzt bzw. von den Kindern erprobt werden.   

Der ansprechende Flurbereich dient den Kindern insbesondere in den Wintermonaten 

als weiterer Spielort. Zudem findet sich hier eine Elternecke, die jederzeit von den 

Eltern zum Verweilen genutzt werden kann. An der großen Informationstafel können 

sich die Familien über fortlaufende und einmalige Angebote des Familienzentrums 

informieren. Flyer, Broschüren und Programme der Bildungswerke liegen zur Ansicht 

und Mitnahme bereit. Im Mitarbeiterraum finden die Sprechstunden der 

Erziehungsberatungsstelle und der Frühförderung statt, ebenso das monatliche 

Elterncafe. 

 

Das neu gestaltete Außengelände lädt die Kinder zu vielfältigen Spielmöglichkeiten und 

Sinneserfahrungen ein. Hier finden die Kinder unterschiedliche Angebote mit ver-

schiedenen Schwierigkeitsgraden. An der Seillandschaft üben auch schon die jüngeren 

Kinder ihre motorischen Fähigkeiten und trauen sich einiges zu. Ein Spielhaus, eine 

überbaute Röhre und eine kleine Höhle bieten Rückzugsmöglichkeiten und 

Spielaktivitäten außerhalb der zu befahrenden Fläche. Im Sommer gewährleistet ein 

Wasseranschluss an einem der beiden Sandbereiche zusätzliche Spielmöglichkeiten und 

Erfahrungen mit dem Element Wasser.  
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    Gemeinsam spielen, lernen und lebenGemeinsam spielen, lernen und lebenGemeinsam spielen, lernen und lebenGemeinsam spielen, lernen und leben                    
    

    
In unserer „Rasselbande“ werden 18 behinderte und 20 nicht behinderte Kinder im 

Alter von 3 Jahren bis zum Schuleintritt betreut. Zwei integrative Gruppen mit je 15 

Plätzen und einer heilpädagogischen Gruppe mit 8 Plätzen bieten den Kindern einen 

Lebensraum, den sie spielerisch erobern und in dem sie sich ihrem Tempo und ihren 

Fähigkeiten entsprechend entwickeln können. Dabei erhält jedes Kind die individuelle 

Begleitung und Unterstützung, die es im Sinne einer ganzheitlichen Entwicklung 

benötigt. 

 

Im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit in der Kindertagesstätte steht für uns die 

Integration aller Kinder. In der gemeinsamen Begegnung, in dem das „Anderssein“ 

Normalität ist, hat jedes Kind die Chance des sozialen Lernens. Unser integratives 

Konzept schafft für alle Kinder die Möglichkeit in gegenseitiger Wertschätzung 

miteinander zu spielen, zu leben und zu lernen.  

 

 

Folgende Zielsetzungen unserer pädagogischen Arbeit sind uns besonders wichtig: 
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• Kinder in ihrer Persönlichkeit zu stärken und ihre emotionalen Fähigkeiten zu 

erweitern 

• Kinder in ihrem sozial verantwortlichen Handeln zu bestärken 

• Kinder in ihrer Entwicklung so zu unterstützen, dass sie eine größtmögliche 

Selbständigkeit und Eigenaktivität erreichen und damit ihre Lernfreude geweckt 

und angeregt wird  

• Kindern das Erlangen zahlreicher Kenntnisse und Handlungskompetenzen 

durch vielfältige Erfahrungen mit und über ihre Umwelt und ihr kulturelles 

Umfeld zu ermöglichen 

• Kindern verbale und nonverbale Kommunikationsmöglichkeiten zu eröffnen, 

ihre sprachlichen Kompetenzen zu fördern und weiter zu entwickeln 

 

 

Die Entwicklung im Blick 

 

Es ist uns ein großen Anliegen, die sich beim gemeinsamen Spielen und Lernen 

entwickelnden Prozesse zu begleiten, zu analysieren und zu dokumentieren. Das 

genaue Beobachten in verschiedensten Situationen des Alltags ermöglicht uns einen 

differenzierten Blick auf die Stärken und Fähigkeiten eines jeden Kindes. Darüber 

hinaus gewährleistet ein intensiver Austausch der Mitarbeiterinnen (pädagogische und 

therapeutische Fachkräfte) sowie der Einsatz von verschiedenen Beobachtungs- und 

Testverfahren (z.B. Bielefelder Screening, diagnostische Einschätzskalen, Münsteraner 

Entwicklungsbogen etc.), Entwicklungsverzögerungen und Lernstörungen frühzeitig zu 

erkennen.  

Auf dieser Grundlage entwickeln wir Förderpläne und notwendige –maßnahmen um 

eine individuelle und effektive Förderung zu ermöglichen. Die ständige Reflexion 

unserer Arbeit in Team- und Fallbesprechungen und das Zusammenspiel aller 

Fachrichtungen ist dabei unerlässlich.  

Gegebenfalls vermitteln wir Eltern an andere Institutionen z.B. an die Erziehungs-

beratungsstelle (siehe Anhang), sozialpädiatrische Zentren, sonstige Therapeuten und 

andere Hilfen und Beratungsangebote weiter. Auch hier ist uns ein enge Zusammen-

arbeit zwischen allen Beteiligten wichtig und fester Bestandteil unserer Arbeit. 
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Um den Entwicklungsprozess umfassend aufgreifen zu können, erstellen wir eine 

Dokumentationseinheit, ein sogenanntes Portfolio, welches Einblicke in den 

Kindergartenalltag bietet und die Entwicklung des Kindes aufzeigt. Das Portfolio hebt 

die Stärken der Kinder hervor und hält die Entwicklungsphasen mit Fotos, Bildern etc. 

fest. Der eigene Ordner steht dem jeweiligen Kind und seinen Eltern jederzeit zur 

Verfügung. Dadurch entstehen häufig lebhafte Erzählsituationen zwischen Eltern und 

Kindern, die Entwicklungsprozesse nochmals verdeutlichen. 

 

Inhalte und Methoden 

 

Im täglichen Gruppengeschehen finden didaktisch-methodische Ansätze der 

Regelpädagogik sowie individuelle, auf das einzelne Kind oder die Kleingruppe 

abgestimmte heilpädagogische und therapeutische Fördermaßnahmen Berücksichtigung. 

 

 

Das heißt: 

• Angebote orientieren sich an der Erlebniswelt der Kinder, Themen werden 

vordergründig situativ aufgegriffen und weiterentwickelt. Freie Spielmöglichkeiten 

gruppenübergreifend in allen Bereichen der Einrichtung und mit den Kindern 

entwickelte Projekte ermöglichen vielfältige Lebens- und Lernerfahrungen. 

• Ein vorbehaltloses Miteinander umgehen in einem gestalteten Erlebensraum und 

das aneinander Wachsen und Lernen von Kind zu Kind wird im Besonderen 

unterstützt und gefördert. 

• Durch entsprechende Angebote, abgestimmt auf die Bedürfnisse, Interessen und 

Fähigkeiten der Kinder, erhält jedes Kind Unterstützung für seine individuelle 

Entwicklung und ausreichend Zeit für sein eigenes Entwicklungstempo. 

• Gezielte Förder- und Therapiemaßnahmen für 
behinderte und von Behinderung bedrohte Kinder – 
Sprachtherapie, Ergotherapie, Physiotherapie –  finden 
in Einzelsituationen, Kleingruppen und eingebunden in 
den Gruppenalltag statt. 
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      U N S E R   T A G E S A B L A U F                      
  

      

 

 

 

 

     7.30 Uhr – 8.15 Uhr   Frühdienst 

 

 

                             7.30 Uhr – 9.00 Uhr   Ankunft der Kinder 

 

 

                  7.30 Uhr – 9.30 Uhr    offenes Frühstück in den integrativen Gruppen; 

                                                 freitags gruppenübergreifendes Frühstück  auf 

                                                 dem Flur 

      

         8.30 Uhr – 9.00 Uhr   gemeinsames Frühstück in der heilpädagogischen Gruppe 

                                                          
 

 

       9.00 Uhr – 11.30 Uhr    Freispiel; Morgenrunde; Bewegungsangebote; kreative Angebote; 

        Umwelt- und Sachbegegnungen;  Projekte;  hauswirtschaftliche 

        Angebote;  verschiedene  heilpädagogische und therapeutische 

        Fördereinheiten;  gruppenübergreifende Angebote;  

 

      11.30 Uhr – 12.30 Uhr    gemeinsames Mittagessen in den Gruppen   

                                                      
 

     

          12.30 Uhr – 13.00 Uhr    ruhiges Spiel in den Gruppen / Mittagsruhe 
 

 

                   

   13.00 Uhr – 15.00 Uhr   Freispiel; Imbiss; Musikschule; besondere  Angebote 

                                     für die Vorschulkinder; weitere pädagogische und 

                                                     therapeutische Angebote;              

   freitags gruppenübergreifender Singkreis 
                                                                            

                            ab 14.30 Uhr   Abholzeit 
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                                           15.30 Uhr – 16.30 Uhr   gruppenübergreifender Spätdienst 

                                                
 

Wir ermöglichen den Kindern Erfahrungen in folgenden 
Entwicklungsbereichen: 
 
Bewegung 

- regelmäßiges Turnen unter psychomotorischen Aspekten  
(z.B. Bewegungsbaustelle) 

- wöchentlicher Waldtag 
- vielfältige Bewegungsmöglichkeiten im Außengelände, in 

der Turnhalle, im Flur 
Wahrnehmung 

- unterschiedlichste Materialerfahrungen  (Ton, Sand, 
Rasierschaum, Wasser, etc.) 

- vielfältige Körpererfahrungen (im vestibulären System, 
Eigenwahrnehmung, Tiefensensibilität, 
Raumlageerfahrungen) 

- unterschiedlichste Sinnesangebote (visuelle, auditive, 
taktile Angebote - Integration der verschiedenen 
Sinneserfahrungen)  

Personale und Soziale Kompetenz 
- Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl entwickeln 
- Äußern von Gefühlen und Wünschen 
- Einfinden in die Gruppe und Förderung der sozialen 

Kontakte 
- Entwickeln von Konfliktlösungsstrategien 

Umwelt und Kultur 
- Orientierung am Jahreslauf (Jahreszeiten, Feste,) 
- Naturerfahrungen - Erschließung der Lebenswelt 
- Experimentieren und Erkunden 
- Ausstellungen,  Exkursionen, besondere Ereignisse 

Kreativität und Phantasie 
- Umgang mit unterschiedlichsten Materialien 
- freies und angeleitetes Gestalten 
- Kinderatelier und Holzwerkstatt 
- Tanz und Theater 
- Rollenspiele 
- Musische Angebote (musikalische Früherziehung, Lieder 

und Singspiele) 
Kommunikation und Sprache 
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- verbale und nonverbale Ausdrucksmöglichkeiten 
unterstützen und weiterentwickeln 

- bewusster Umgang mit Sprache im Alltag 
- vielfältige Unterstützung der sprachlichen Fähigkeiten 

durch Bilderbücher, Bewegungsgeschichten, Lieder, 
Verse, Fingerspiele, Spiele zur Wortschatzerweiterung 
etc. 

- gezielte Angebote zur phonologischen Bewusstheit in 
Anlehnung an das Würzburger Programm -  
besondere Auswahl von Sing- und Sprechspielen, 
Silbenklatschen, Lautdifferenzierung 

 
Grundlage unserer pädagogischen Arbeit ist genaues Beobachten 
und Wahrnehmen des einzelnen Kindes und der Gruppe.  Die sich 
beim gemeinsamen Spielen und Lernen entwickelnden Prozesse 
begleiten, analysieren und dokumentieren wir und bauen darauf 
unser pädagogisches Handeln auf. 

 

 

Die Bedeutung des Spiels 

 

Im freien Spiel haben die Kinder die Möglichkeit Spielmaterial, Spieldauer, Spielpartner 

und Spielort selbst zu wählen. Die Aufgabe der Pädagogen ist es lediglich, den 

Kindern bestimmte Regeln des sozialen Miteinanders zu vermitteln, um eine für alle 

angenehme Atmosphäre zu schaffen.  

Die Strukturierung der Gruppenräume mit zwei Nebenräumen und verschiedenen 

Spielbereichen (z.B. Bauecke, Puppenecke, unterschiedliche Wahrnehmungs- und 

Kreativbereiche) ermöglicht es den Kindern, vielseitige Erfahrungen im Freispiel zu 

sammeln. Durch regelmäßige Neugestaltung der Freispielräume (in der Regel etwa 

alle zwölf Wochen bzw. nach Bedarf) schaffen wir immer neue Möglichkeiten eigene 

Spielideen umzusetzen und auszuprobieren. 

Für uns ist es wichtig, dass die Kinder in diesen Phasen ihre eigenen Spielideen 

umsetzen können und sich gleichzeitig von anderen Spielpartnern und verschiedenen 

Materialien inspirieren lassen. Hier findet sich im Besonderen der Integrationsgedanke 

unserer Einrichtung wieder. Im Freispiel sammeln die Kinder „nebenbei“ Erfahrungen 

(verbale und nonverbale Kommunikation, Lernen am Modell, Nähe und Distanz, 
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Durchsetzungsvermögen, Abgrenzung, Toleranz, Konkurrenz, eigene Ausdrucks- und 

Entwicklungsmöglichkeiten, Solidarität etc.), die sie für ihre Persönlichkeitsbildung 

benötigen und die nicht durch Übungen oder eine Therapie vermittelt werden können.  

 

Beim gelenkten oder angeleiteten Spiel liegt die Aufgabe der Pädagogin darin, die 

Kinder zu zielgerichtetem Spielen zu motivieren und ihnen z.B. die Angst vor neuen 

Herausforderungen zu nehmen ohne das Mitmachen zu erzwingen. Uns ist es wichtig, 

dem Kind mit der nötigen Sensibilität und eigener Freude Spaß und Sicherheit zu 

vermitteln, um ihm Zuwendung zu geben, seine Kompetenzen zu erweitern sowie 

verschiedene Entwicklungsbereiche und seine Selbständigkeit zu fördern.  

Gelenktes Spiel umfasst vielfältige Möglichkeiten, und findet sich im Alltag wieder, 

aber auch in Form von Projekten und didaktischen Reihen. 

 

 

Projektarbeit und Didaktische Reihe 

 

Die Projektarbeit in unserer Einrichtung findet sowohl gruppenintern als auch 

gruppenübergreifend statt. Es wird ein bestimmtes Thema behandelt (in Anlehnung an 

die Jahreszeiten, Feste, Interessen und Bedürfnisse der Kinder, besondere 

Ereignisse). Das Ziel ist es hierbei, bei den Kindern ein Wir-Gefühl zu wecken und 

etwas Gemeinsames zu schaffen. Darüber hinaus sollen Kompetenzen gefördert und 

das Interesse an Neuem geweckt und vertieft werden.  

Immer wieder sind es auch die Praktikanten, die im Rahmen ihrer Ausbildung in 

Absprache mit den Gruppen solche Projekte anbieten, wie beispielsweise das Anlegen 

eines Hochbeetes im Garten. Zu diesem Thema wurden verschiedene Bereiche mit 

den Kindern erarbeitet (was wächst in der Erde, Pflanzen und Obstsorten erkennen 

und benennen, was brauchen die Pflanzen zum wachsen, Einkauf der Pflanzen und 

der Erde im Baumarkt, pflanzen, pflegen und ernten). 

Bei solchen gruppenübergreifenden Projekten fällt immer wieder auf, dass sowohl die 

Regelkinder als auch die Kinder mit Behinderung in diesen Situationen viele 

gemeinsame Erfahrungen sammeln und ein reger Austausch stattfindet.   

 

Im Rahmen einer didaktischen Reihe werden zu einem bestimmten Thema 
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aufeinander aufbauende Angebote durchgeführt, durch die die Kinder ihre Fähigkeiten 

und Kenntnisse erweitern und vertiefen können. Hierbei wird an den vorhandenen 

Möglichkeiten und Fertigkeiten der Kinder angesetzt, Förderbedarfe werden mit in den 

Blickpunkt genommen und so werden gezielt Angebote konzipiert, die auf das die 

Kleingruppe oder auch das einzelne Kind abgestimmt sind. 

 

Für beide Methoden ist ein ganzheitliches Engagement wichtig. Das Lernen erfolgt mit 

„Kopf, Herz und Hand“. 

 

 

Sprachförderung  (im Gruppenalltag) 

 

Der Bildungsbereich Sprache ist im Kindergarten ein bedeutsamer Bereich. Die Kinder 

gebrauchen die verbale und nonverbale Sprache, um Gedanken, Wünsche und 

Gefühle auszudrücken und sich mit anderen auszutauschen.  

In unserer Einrichtung wird den Kindern im Alltag spielerisch die Freude an 

Kommunikation vermittelt. 
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Der Sprachbaum von Wendlandt verdeutlicht die notwendigen Voraussetzungen für 

eine gelungene Sprachentwicklung. 

Im Kindergartenalltag fördern wir die Sprechfreude und schaffen Sprechanlässe durch 

Erzähl- und Singkreise, Bilderbuchbetrachtungen, Gedichte, Reime und natürlich auch 

im freien Spiel. 

Auch für die Kinder mit Beeinträchtigungen in diesem Bereich bieten wir verschiedene 

Unterstützungsmöglichkeiten wie z.B. Gebärden, unterstützte Kommunikation 

(Symbolsysteme), damit auch diese Kinder kommunikativ am Kindergartenalltag 

teilhaben können. 

 

Die Sprache hat auch in unserer Vorschularbeit einen besonderen Stellenwert. In der 

Vorschularbeit arbeiten wir gezielt im Bereich der phonologischen Bewusstheit – im 
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Bereich der Vorläuferfähigkeiten für den Schrift- und Spracherwerb ermöglichen wir 

den Kontakt zu Zahlen und Buchstaben. 

 

Für Regelkinder mit einer Sprachproblematik oder Migrationshintergrund bieten wir 

zusätzlich Sprachförderung an. Im Rahmen der Sprachförderung führt unsere 

Facherzieherin für Sprachförderung gezielte Projekte durch, welche folgende 

Kompetenzbereiche beinhalten: 

 

- Sprachrhythmus 

- Grammatik 

- Wortschatzerweiterung 

- Phonologische Bewusstheit 

- Schriftspracherwerb / Literacy 

 

Zudem werden verschiedene Konzepte z.B. Würzburger oder Con-Lab Projekt mit in 

den Gruppenalltag integriert und angewendet (siehe Anhang Konzept 

Sprachförderung). 

 

 

Therapieangebote 

 

Für Kinder mit klar diagnostizierten Sprachentwicklungsverzögerungen bzw. –

störungen stehen innerhalb unserer Einrichtung 2 Sprachtherapeuten zur Verfügung. 

Im Rahmen der Sprachtherapie werden gefördert: 

 

- Artikulation 

- Wortschatz 

- Sprachverständnis 

- Grammatik 

 

sowie auch Mund- und Esstherapie, Lautanbahnung und Methoden der unterstützen 

Kommunikation bei schwer beeinträchtigten Kindern. 
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Die in der Einrichtung fest angestellte Motopädin führt vordergründig in Kleingruppen 

psychomotorische Fördereinheiten mit folgenden Schwerpunkten durch: 

 

- Wahrnehmung 

- Sozial- / emotionale Entwicklung 

- Persönlichkeitsentwicklung 

- Grob- / Feinmotorik 

- Konzentration / Ausdauer 

 

 

Da Bewegung und Sprache in der Entwicklung eng miteinander verknüpft sind, bieten 

wir im  Rahmen der interdisziplinären Zusammenarbeit auch ein 

gruppenübergreifendes Angebot von Motopädie und Sprache an. 

 

 

Neben den festangestellten Therapeuten besteht eine Kooperation mit der 

physiotherapeutischen Praxis Susanne Berens, die die Krankengymnastik in 

Anlehnung an Bobath durchführt und mehrmals die Woche behandelt. 

Weiterhin kann über die ergotherapeutische Praxis Wankerl Ergotherapie in der 

Einrichtung angeboten werden. Hier steht insbesondere die ganzheitliche 

Wahrnehmungsförderung mit großen Anteilen in der sensorischen Integration im 

Vordergrund.  

Außerdem besteht 1x wöchentlich für 4 – 6 Kinder die Möglichkeit, das 

heilpädagogische / therapeutische Reiten innerhalb der Kindergartenzeit in der 

trägereigenen Reitanlage wahrzunehmen. 
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Gemeinsam mit den Eltern 

 

Wir wünschen uns unsere Einrichtung als ein Haus, in dem sich Kinder und Eltern 

wohl und verstanden fühlen. Gemeinsam mit den Eltern möchten wir bestmögliche 

Bedingungen für eine gute Entwicklung ihrer Kinder schaffen. Durch den regelmäßigen 

Austausch von Erfahrungen mit dem Kind können gemeinsame Wertvorstellungen, 

Förder- und Erziehungsziele abgestimmt werden. Dabei ist ein vertrauensvolles 

Miteinander die wichtigste Voraussetzung für ein gutes Gelingen unseres Bildungs- 

und Erziehungsauftrages.   

Darüber hinaus möchten wir für die Eltern als Ansprechpartner für die verschiedensten 

Fragestellungen, Nöte und Sorgen zur Verfügung stehen und wenn möglich, Hilfe und 

Unterstützung anbieten oder an andere Stellen weitervermitteln. So ist auch die 
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kurzfristige Betreuung von Geschwisterkindern in Notsituationen ein fester Bestandteil 

unserer Arbeit und wird, neben dem neu eingerichteten Betreuungsangebot an 

Samstagen, gerne von den Eltern als Entlastungsmöglichkeit genutzt.   

 

 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern beinhaltet in unserer Einrichtung verschiedene 

Formen regelmäßiger Kontakte: 

 

• Tür- und Angelgespräche 

• Hospitationen 

• Hausbesuche (aufsuchende Elternarbeit) 

• Entwicklungsgespräche 

• Beratung 

• Elternabende 

• gemeinsame Feste und Aktionen 

• Unterstützung bei Behördengängen 

• Vermittlung von weiteren Hilfen 

  

 

 

E  Eltern - sind  unsere Erziehungspartner, mit denen wir gemeinsam das Wohl des Kindes im Auge haben. 

L  Lernen –  geschieht gemeinsam und individuell, ausgehend vom Entwicklungsstand des einzelnen 

Kindes. 

T  Transparenz - macht unsere Arbeit verständlich und für die Eltern nachvollziehbar.  

E  Einfluss - haben die Eltern auf unsere Arbeit mit Ideen, Fähigkeiten und Kritik. 

R  Raum – der Kindergarten ist ein Stück Lebensraum, in dem sich Kinder und Eltern wohl fühlen. 

N  Neigungen – wir sehen jedes Kind als individuelle Persönlichkeit, mit seinen Vorlieben, Stärken und Möglichkeiten. 

A  Austausch – findet regelmäßig statt, um Entwicklungsverläufe gemeinsam mit den Eltern zu begleiten. 

R  Respekt – ein respektvoller, achtsamer Umgang ist zwischen den am Erziehungsprozess Beteiligten 

unerlässlich. 

B  Begeisterung – für gemeinsame Aktivitäten und Mitarbeit im Kindergarten unterstützt das gemeinschaftliche Erleben. 

E  Eingewöhnung – gestalten wir im Tempo des Kindes, um einen guten Start in den Kindergarten zu gewährleisten. 
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I  Integration – ermöglicht gemeinsames erleben, spielen und lernen und einen unbefangenen Umgang miteinander. 

T  Team – des Kindergartens  vertritt ein gemeinsames Erziehungskonzept und möchte den Eltern unterstützend zur Seite stehen. 

 

 

Weiterentwicklung durch Qualitätssicherung 

 

Eine zentrale Voraussetzung für die Verwirklichung der sich verändernden Aufgaben im 

Rahmen unserer Weiterentwicklung zum Familienzentrum ist die enge Zusammenarbeit 

aller Mitarbeiterinnen der Einrichtung mit ihren unterschiedlichen Fähigkeiten, 

Kenntnissen und Aufgaben. Durch eine ständige Reflexion unserer Arbeit in einem 

interdisziplinären Team und die intensive  Zusammenarbeit mit unseren Kooperations-

partnern  können neue Aufgaben konzipiert und bewältigt werden. Dabei müssen die 

Bedürfnisse und sich verändernde Rahmenbedingungen der Familien in unserem 

Sozialraum immer wieder evaluiert und Angebote angepasst werden.  

Mit Unterstützung unseres Trägers, der uns Zusatzqualifikationen,  Fortbildungs-

möglichkeiten und Supervision ermöglicht, entwickeln die Mitarbeiterinnen ihre 

fachlichen und persönlichen Fähigkeiten stets weiter  und können sich so kompetent  

neuen Herausforderungen stellen. 

 

 
 

                       Wachsen kann ich da…..Wachsen kann ich da…..Wachsen kann ich da…..Wachsen kann ich da….. 
    

Wo jemand mit Freude auf mich warteWo jemand mit Freude auf mich warteWo jemand mit Freude auf mich warteWo jemand mit Freude auf mich wartetttt    
Wo ich angenommen werde Wo ich angenommen werde Wo ich angenommen werde Wo ich angenommen werde     
Wo ich Fehler machen darfWo ich Fehler machen darfWo ich Fehler machen darfWo ich Fehler machen darf    

Wo ich Raum zum Träumen habeWo ich Raum zum Träumen habeWo ich Raum zum Träumen habeWo ich Raum zum Träumen habe    
Wo ich meine Füße ausstrecken kannWo ich meine Füße ausstrecken kannWo ich meine Füße ausstrecken kannWo ich meine Füße ausstrecken kann    

Wo ich geradeaus reden kannWo ich geradeaus reden kannWo ich geradeaus reden kannWo ich geradeaus reden kann    
Wo ich laut singen darfWo ich laut singen darfWo ich laut singen darfWo ich laut singen darf    

Wo immer ein Platz für mich istWo immer ein Platz für mich istWo immer ein Platz für mich istWo immer ein Platz für mich ist    
Wo ich ohne Maske herumlaufen kannWo ich ohne Maske herumlaufen kannWo ich ohne Maske herumlaufen kannWo ich ohne Maske herumlaufen kann    

Wo einer meine SorgeWo einer meine SorgeWo einer meine SorgeWo einer meine Sorgen anhörtn anhörtn anhörtn anhört    
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Wo ich still sein darfWo ich still sein darfWo ich still sein darfWo ich still sein darf    
Wo ich ernst genommen werdeWo ich ernst genommen werdeWo ich ernst genommen werdeWo ich ernst genommen werde    
Wo jemand meine Freude teiltWo jemand meine Freude teiltWo jemand meine Freude teiltWo jemand meine Freude teilt    
Wo ich auch mal nichts tun darfWo ich auch mal nichts tun darfWo ich auch mal nichts tun darfWo ich auch mal nichts tun darf    
Wo mir im Leid Trost zuteil wirdWo mir im Leid Trost zuteil wirdWo mir im Leid Trost zuteil wirdWo mir im Leid Trost zuteil wird    
Wo ich Wurzeln schlagen kannWo ich Wurzeln schlagen kannWo ich Wurzeln schlagen kannWo ich Wurzeln schlagen kann                                                                

Wo ich leben kannWo ich leben kannWo ich leben kannWo ich leben kann                                                                                                

                                                                                                        
                        Rheinbach,  Januar 2010        
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1. Die Lebenshilfe Bonn 

 

Die Lebenshilfe Bonn ist ein gemeinnütziger Verein, der im Jahre 1959 von Eltern geistig 

behinderter Kinder und interessierten Fachleuten in Bonn gegründet wurde. Heute zählt die 

Lebenshilfe Bonn über 700 Mitglieder. 

 

Die Lebenshilfe Bonn wird in ihrer täglichen Arbeit drei Aufgabenfeldern gerecht: Sie ist 

Elternvereinigung, Fachverband und Trägerin von Einrichtungen für Menschen mit geistiger 

Behinderung. Sie vertritt aktiv und engagiert die Interessen der Menschen mit Behinderung und ihren 

Angehörigen. Die Lebenshilfe Bonn will Menschen mit Behinderung, insbesondere geistiger 

Behinderung und ihre Angehörigen dabei unterstützen, Voraussetzungen zu schaffen, die ihnen ein 

weitestgehend eigenständiges Leben ermöglichen. 

 

Von der frühesten Kindheit bis ins hohe Alter berät, begleitet und fördert die Lebenshilfe Bonn 

Menschen mit Beeinträchtigungen und ihre Angehörigen mit vielfältigen Angeboten und Diensten. 

Eine rechtzeitige Förderung verbessert die Chancen auf ein selbstbestimmtes Leben - darum setzen 

die Maßnahmen der Lebenshilfe Bonn frühzeitig an: Beratung und Hilfe finden Eltern im 

Frühförderzentrum. Offene Hilfen unterstützen Familien und begleiten durch die Schulzeit.  

 

Die heilpädagogische Kindertagesstätte in Bonn-Graurheindorf und die integrative Kindertagesstätte 

„Rasselbande“ in Rheinbach übernehmen die liebevolle und umfassende Betreuung der 3- bis 6-

Jährigen. Als Familienzentrum bietet die „Rasselbande“ viele zusätzliche Angebote von der 

Erziehungsberatung bis zur logopädischen Sprechstunde.  

Für die Erwachsenen ist ein vertrautes Wohnumfeld von großer Bedeutung. In den sechs 

Wohnheimen und vier Außenwohngruppen der  Lebenshilfe Bonn erhalten sie Zuwendung und die 

Möglichkeit auf ein weitgehend eigenständiges Leben. Qualifizierte Fachkräfte betreuen die 

Bewohner und helfen „soviel wie nötig und so wenig wie möglich“. Besondere Aufmerksamkeit 

verdient dabei die wachsende Zahl der Senioren.  

 

Beim Ambulant Betreuten Wohnen können die Bewohner ihr Leben in den eigenen vier Wänden 

selbstständig gestalten, ohne auf Hilfe verzichten zu müssen. Mal- und Kochkurse, Stammtische und 

Urlaubsfahrten: Die ambulanten Angebote für Erwachsene garantieren eine abwechslungsreiche 
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Freizeitgestaltung und tragen erheblich zur Steigerung der Lebensqualität bei. Spezielle Angebote, 

wie das beliebte Seniorencafé sprechen dabei auch ältere Menschen an, die nicht in  den 

Einrichtungen der Lebenshilfe Bonn wohnen. 

 

Grundlage der Arbeit der Lebenshilfe Bonn sind gemeinsame Wertvorstellungen und 

Grundannahmen zu einem menschenwürdigen Leben aller Menschen. Dazu gehört vor allem die 

Überzeugung, dass alle Menschen gleichwertig sind. Alle Menschen haben ein Recht auf ein 

menschenwürdiges Leben sowie auf eine individuelle, den eigenen Möglichkeiten entsprechende 

Entwicklung ihrer Fähigkeiten und ihrer Persönlichkeit. Sie haben zudem das Recht auf 

Lebensbedingungen, die ihnen diese Entwicklung ermöglichen.  

2. Einführung 

 

Die Lebenshilfe Bonn greift auf eine 40 jährige Erfahrung in der Elementarpädagogik zurück. Die 

erste Kita war eine heilpädagogische Einrichtung und betreute ausschließlich Kinder mit einer 

Behinderung oder Entwicklungsverzögerung. Vor 20 Jahren haben wir das Konzept weiterentwickelt 

und eine weitere Einrichtung als Integrative Kindertagesstätte mit Familienzentrum gegründet.  

Nicht zuletzt durch die UN-Behindertenrechtskonvention sehen wir eine Weiterentwicklung im 

Bereich der frühkindlichen Bildung hin zur inklusiven Bildung als selbstverständlich. 

Die Kernkompetenz der Lebenshilfe Bonn liegt in der Betreuung von Kindern mit Behinderung. Unser 

Spezialwissen und unsere Kompetenz lassen sich hervorragend in die Elementarpädagogik 

integrieren.  

Somit ist es für uns eine logische Konsequenz Kinder mit Behinderung zukünftig inklusiv in 

Kindertagesstätten zu betreuen. 

3. Zielsetzung 

 

Die Lebenshilfe Bonn plant an weiteren Standorten die Gründung von inklusiven Kindertagesstätten, 

da wir entsprechend unseres Leitgedankens Kindern mit Behinderung einen guten Start ins Leben 

ermöglichen wollen und den gesellschaftlichen Wandel hin zur inklusiven Bildung tatkräftig 

unterstützen möchten.  
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4. Konzeptionelle Grundgedanken 

 

Konzepte sind immer so gut wie diese gelebt werden. Gelebt und umgesetzt werden Konzepte, 

wenn sie in einem breiten Beteiligungsprozess entworfen, geschrieben und regelmäßig 

weiterentwickelt werden.  

Folglich können wir an dieser Stelle nur konzeptionelle Eckpunkte skizzieren, die wir als Träger im 

Konzept integriert wissen möchten. 

Eine endgültige Verschriftlichung eines Konzeptes kann erst umgesetzt werden, wenn die baulichen 

und personellen Rahmenbedingungen, die Erwartungen der Gemeinde, das soziale Umfeld mit 

einbezogen werden können. 

5. mögliche Leistungsangebote 

• Tagesstättenplatz mit Mittagessen für alle Kinder  

• Kinder mit und ohne Behinderung von 1 bis 6 Jahren 

• Beteiligung der Kinder und Eltern am Kitalltag 

• Therapieangebote (Motopädie, Sprachtherapie) 

• Notfallbetreuung für Geschwisterkinder 

• Individuelle Förderung 

• Intensive Elternarbeit, u.a. aufsuchende Elternarbeit 

• Vermittlung von unterschiedlichsten Beratungs- und Hilfsangeboten 

• Elterncafe teilweise mit Themenschwerpunkten 

6.konzeptionelle Eckpunkte 

 

Im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit in der Kindertagesstätte steht für uns die Integration / 

Inklusion aller Kinder. In der gemeinsamen Begegnung, in dem das „Anderssein“ Normalität ist, hat 

jedes Kind die Chance des sozialen Lernens. Unser inklusives Konzept schafft für alle Kinder die 

Möglichkeit in gegenseitiger Wertschätzung miteinander zu spielen, zu leben und zu lernen.  

 

Folgende Zielsetzungen unserer pädagogischen Arbeit sind uns besonders wichtig: 

• Kinder in ihrer Persönlichkeit zu stärken und ihre emotionalen Fähigkeiten zu erweitern 

• Kinder entsprechend der individuellen Entwicklung zu beteiligen 

• Kinder in ihrem sozial verantwortlichen Handeln zu bestärken 

• Kinder in ihrer Entwicklung so zu unterstützen, dass sie eine größtmögliche Selbständigkeit 
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und Eigenaktivität erreichen und damit ihre Lernfreude geweckt und angeregt wird  

• Kindern das Erlangen zahlreicher Kenntnisse und Handlungskompetenzen durch vielfältige 

Erfahrungen mit und über ihre Umwelt und ihr kulturelles Umfeld zu ermöglichen 

• Kindern verbale und nonverbale Kommunikationsmöglichkeiten zu eröffnen, ihre sprachlichen 

Kompetenzen zu fördern und weiter zu entwickeln 

 

Die Entwicklung im Blick 

 

Es ist uns ein großen Anliegen, die sich beim gemeinsamen Spielen und Lernen entwickelnden 

Prozesse zu begleiten, zu analysieren und zu dokumentieren. Das genaue Beobachten in 

verschiedensten Situationen des Alltags ermöglicht uns einen differenzierten Blick auf die Stärken 

und Fähigkeiten eines jeden Kindes. Darüber hinaus gewährleistet ein intensiver Austausch der 

Mitarbeiterinnen (pädagogische und therapeutische Fachkräfte) sowie der Einsatz von 

verschiedenen Beobachtungs- und Testverfahren (z.B. Bielefelder Screening, diagnostische 

Einschätzskalen, Münsteraner Entwicklungsbogen etc.), Entwicklungsverzögerungen und 

Lernstörungen frühzeitig zu erkennen.  

 

Inhalte und Methoden 

 

Im täglichen Gruppengeschehen finden didaktisch-methodische Ansätze der Regelpädagogik sowie 

individuelle, auf das einzelne Kind oder die Kleingruppe abgestimmte heilpädagogische und 

therapeutische Fördermaßnahmen Berücksichtigung. 

 

• Angebote orientieren sich an der Erlebniswelt der Kinder, Themen werden vordergründig 

situativ aufgegriffen und weiterentwickelt. Freie Spielmöglichkeiten gruppenübergreifend in 

allen Bereichen der Einrichtung und mit den Kindern entwickelte Projekte ermöglichen 

vielfältige Lebens- und Lernerfahrungen. 

• Ein vorbehaltloses Miteinander umgehen in einem gestalteten Erlebensraum und das 

aneinander Wachsen und Lernen von Kind zu Kind wird im Besonderen unterstützt und 

gefördert. 

• Durch entsprechende Angebote, abgestimmt auf die Bedürfnisse, Interessen und Fähigkeiten 

der Kinder, erhält jedes Kind Unterstützung für seine individuelle Entwicklung und ausreichend 

Zeit für sein eigenes Entwicklungstempo. 
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• Gezielte Förder- und Therapiemaßnahmen für behinderte und 

von Behinderung bedrohte Kinder – Sprachtherapie, Ergotherapie, 
Physiotherapie –  finden in Einzelsituationen, Kleingruppen und 
eingebunden in den Gruppenalltag statt. 

 
Wir ermöglichen den Kindern Erfahrungen in folgenden Entwicklungsbereichen: 

Bewegung 

- regelmäßiges Turnen unter psychomotorischen Aspekten  (z.B. 
Bewegungsbaustelle) 

- wöchentlicher Waldtag 
- vielfältige Bewegungsmöglichkeiten im Außengelände, in der 

Turnhalle, im Flur 
 

Wahrnehmung 

- unterschiedlichste Materialerfahrungen  (Ton, Sand, Rasierschaum, 
Wasser, etc.) 

- vielfältige Körpererfahrungen (im vestibulären System, 
Eigenwahrnehmung, Tiefensensibilität, Raumlageerfahrungen) 

- unterschiedlichste Sinnesangebote (visuelle, auditive, taktile 
Angebote - Integration der verschiedenen Sinneserfahrungen)  
 

Personale und Soziale Kompetenz 

- Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl entwickeln 
- Äußern von Gefühlen und Wünschen 
- Einfinden in die Gruppe und Förderung der sozialen Kontakte 
- Entwickeln von Konfliktlösungsstrategien 

 
Umwelt und Kultur 

- Orientierung am Jahreslauf (Jahreszeiten, Feste,) 
- Naturerfahrungen - Erschließung der Lebenswelt 
- Experimentieren und Erkunden 
- Ausstellungen,  Exkursionen, besondere Ereignisse 

 
Kreativität und Phantasie 

- Umgang mit unterschiedlichsten Materialien 
- freies und angeleitetes Gestalten 
- Kinderatelier und Holzwerkstatt 
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- Tanz und Theater 
- Rollenspiele 
- Musische Angebote (musikalische Früherziehung, Lieder und 

Singspiele) 
 

Kommunikation und Sprache 

- verbale und nonverbale Ausdrucksmöglichkeiten unterstützen und 
weiterentwickeln 

- bewusster Umgang mit Sprache im Alltag 
- vielfältige Unterstützung der sprachlichen Fähigkeiten durch 

Bilderbücher, Bewegungsgeschichten, Lieder, Verse, Fingerspiele, 
Spiele zur Wortschatzerweiterung etc. 

- gezielte Angebote zur phonologischen Bewusstheit in Anlehnung 
an das Würzburger Programm -  besondere Auswahl von Sing- 
und Sprechspielen, Silbenklatschen, Lautdifferenzierung 
 

Grundlage unserer pädagogischen Arbeit ist genaues Beobachten und 
Wahrnehmen des einzelnen Kindes und der Gruppe.  Die sich beim 
gemeinsamen Spielen und Lernen entwickelnden Prozesse begleiten, analysieren 
und dokumentieren wir und bauen darauf unser pädagogisches Handeln auf. 
 

gez. Hasko Facklam 
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Lützenkirchen, Andreas

Von: Silke Baumblüth <silke@baumblueth.de>

Gesendet: Donnerstag, 13. Februar 2014 08:55

An: Lützenkirchen, Andreas

Betreff: Re: Interessensbekundung Trägerschaft 3-gruppige Kindertageseinrichtung 

in Bornheim-Merten

Wichtigkeit: Hoch

Sehr geehrter Herr Lützenkirchen, 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mail. 

 

Leider muss ich von meinem Angebot zurück treten. 

Leider ist ein wichtiger Mitarbeiter, der mir beratend und unterstützend zur Seite stehen sollte nicht mehr in 

der Lage dieses zu tun. 

Ich sehe mich aus privaten Gründen momentan nicht in der Lage diesem Projekt meine volle 

Aufmerksamkeit widmen zu können. 

Ich denke eine realistische Einschätzung in dieser frühen Phase ist zweckdienlicher, als in das Projekt 

einzusteigen und dann zu erkennen, dass es nicht zu stemmen ist. 

 

Ich danke Ihnen dennoch für Ihr Vertrauen und hoffe ich habe Ihnen keine zusätzliche Arbeit verursacht. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Am 10.02.2014 um 14:19 schrieb Lützenkirchen, Andreas: 

 

 

Sehr geehrte Frau Baumblüth, 

 

ich habe Ihre Mitteilungen vom 08.01.2014 und 29.01.2014 erhalten und 

möchte mit meinem beig. Schreiben über die weitere Vorgehensweise informieren. 

 

Um Ihnen die Möglichkeit zu eröffnen, die in meinem Schreiben aufgeführten Informationen 

fristgerecht vorlegen zu können, erhalten Sie das Schreiben auf diesem Wege. 

 

Ich freue mich auf Ihre Rückmeldung. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

_____________________________ 

Andreas Lützenkirchen 

Stadt Bornheim - Der Bürgermeister - 

Geschäftsbereichsleiter 4.2 

-Tageseinrichtungen für Kinder- 

 

Brunnenallee 31 

53332 Bornheim 

 

Telefon: (02222) 9437 - 5445 

Telefax:  (02222) 91995 - 337 

E-Mail: andreas.luetzenkirchen@stadt-bornheim.de<mailto:andreas.luetzenkirchen@stadt-bornheim.de> 
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Jugendhilfeausschuss 12.03.2014 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 126/2014-4 

    Stand 18.02.2014 
 
Betreff 
 

Feststellung des Bedarfs an Betreuungsangeboten in Tageseinrichtungen für 
Kinder und in Kindertagespflege im Betreuungsjahr 2014/2015 

 
Beschlussentwurf 
Der Jugendhilfeausschuss 
 
1. beschließt zur Sicherstellung des Betreuungsangebotes im Betreuungsjahr 2014/2015 

die der Sitzungsvorlage als Aufstellung beigefügten Gruppenformen und Buchungszeit-
kontingente für die Betreuung von Kindern in Tageseinrichtungen.  

 
2. erkennt 150 Plätze für die Betreuung von Kindern in der Tagespflege als bedarfsgerecht 

an. 
 
 
Sachverhalt 
Gemäß § 19 Abs. 3 Kinderbildungsgesetz (KiBiz) ist durch die örtliche Jugendhilfeplanung 
jährlich zu beschließen, welche Gruppenformen und Betreuungszeiten zur Sicherstellung 
eines bedarfsgerechten Betreuungsangebotes in den einzelnen Tageseinrichtungen für Kin-
der im jeweiligen Betreuungsjahr angeboten werden sollen. Im Rahmen der Gewährung von 
Landeszuschüssen (sog. Kindpauschalen) hat der örtliche Jugendhilfeträger gegenüber dem 
Land bis zum 15.03.2014 verbindlich zu erklären, für wie viele Kinder in welchen Gruppen-
formen und Betreuungszeiten Landeszuschüsse im kommenden Kindergartenjahr in An-
spruch genommen werden. Für unterjährige Aufnahmen sind die zu meldenden Kindpau-
schalen anteilig zu kalkulieren. Noch eingehende Buchungen der Eltern, die Auswirkungen 
auf die Gruppenformen und Buchungskontingente haben, werden bis zum 15.03.2014 be-
rücksichtigt. 
 
In der Anlage sind die Gruppenformen und Betreuungszeiten der jeweiligen Einrichtung für 
das Betreuungsjahr 2014/2015 aufgelistet. Diese sind in Abstimmung mit Trägern und Ein-
richtungen beraten und kalkuliert worden.   
 
U3-Ausbau 
 
Bereits im Betreuungsjahr 2013/2014 sind durch Überbelegungen und Umwandlungen von 
Gruppenformen neue U3-Plätze geschaffen worden. Darüber hinaus sind unter anderem 
folgende Erweiterungsmaßnahmen mit der Kibiz-Meldung zum 15.03.2013 bereits beschlos-
sen worden: 
 

• Erweiterung Haus Regenbogen mit zwei zusätzlichen Gruppen (Gruppenform I und II) 
• Erweiterung Lummerland Roisdorf mit einer Gruppenform I 
• Erweiterung Sonnenblume Walberberg mit einer Gruppenform II 
• Neuanlage vorübergehende Einrichtung Rathaus-Container mit 2*Gruppenform II 
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Weitere wesentliche geplante Änderungen und Erweiterungsmaßnahmen für das kommende 
Betreuungsjahr 2014/2015 sind: 
 

     
Wesentliche geplante Erweite-

rungsmaßnahmen 
- Kindergartenjahr 2014/2015 -  

Zuwachs 
an  
U3-

Plätzen 
Gruppenformen1 Anmerkungen/ 

Hinweise 

    Alt Neu   
AWO Sonnenstrahl 24 0,5*I 

0,5*II 
1*III 

2*I 
2*II 
1*III 

Erweiterung 
der Einrichtung 

Kath. FZ St. Martin, Merten 10 2*I 
2*III 

2*I 
1*II 
1*III 

Umwandlung 
von Gruppenformen 

Freier Täger in Merten (neu) 16   1*I 
1*II 
1*III 

Neue Einrichtung 

Kath. Kita Walburga 6 1*II 
3*III 

1*I 
1*II 
2*III 

Umwandlung  
von Gruppenformen 

Städt. Kita Sonnenblume, Wal-
berberg 

6 1*I 
2*III 

2*I 
1*II 
2*III 

Erweiterung 
der Einrichtung 

 
In der Kibiz-Meldung 
vom 15.03.2013 sind 
bereits 10 U3-Plätze 
der GF II gemeldet 

worden. 
Kath. Kita St. Michael, Waldorf 8 2*III 0,5*I 

0,5*II 
1*III 

Umwandlung  
von Gruppenformen  

Kath. Kita St. Joseph, Kardorf 16 0,5*I 
0,5*I 
1*III 

1,5*I 
1,5*II 
1*III 

Erweiterung 
der Einrichtung 

Kath. Kita St. Aegidius, Hersel 6 3*III 1*I 
2*III 

Umwandlung  
von Gruppenformen 

Kath. Kita, St. Gervasius, Sech-
tem 

8 2*III 0,5*I 
0,5*II 
1*III 

Umwandlung  
von Gruppenformen 

Gesamt 100       
 
Im kommenden Kindergartenjahr werden voraussichtlich insgesamt 368 Plätze für Kinder 
unter 3 Jahren in den Einrichtungen zur Verfügung stehen. Es ist jedoch ungewiss, ob alle 
geplanten Maßnahmen zu Beginn des Kindergartenjahres aufgrund baulicher Verzögerun-
gen oder rechtzeitiger Aufsichtsgenehmigungen umgesetzt sein werden. Dennoch sind alle 
anvisierten Maßnahmen für das Kindergartenjahr 2014/2015 in die Planung aufgenommen 
worden, um die Voraussetzungen für eine finanzielle Förderung  sicher zu stellen und eine 
nachträgliche Meldung höherer Platzzahlen nicht zulässig ist. 

                                                
1 Gruppenform I: sechs 2-Jährige und vierzehn 3-6Jährige  
   Gruppenform II: Kinder bis 3 Jahre 
   Gruppenform III: 20 bis 25 Kinder im Alter 3-6 Jahre 
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Förderquote            
 
Die empfohlene U3-Ausbauquote seitens des Landes NRW und dem Bund beträgt 35%. 
Darüber hinaus hat eine Bornheimer Elternbefragung aus dem Jahr 2011 ergeben, dass der 
Bedarf an einer externen Betreuungsform 43,4 Prozent beträgt. 
 
Ausgehend von den anvisierten 368 U3-Plätzen in den Tageseinrichtungen und den vorge-
sehenen 150 Plätzen in der Tagespflege kann für die Stadt Bornheim eine Auslastungsquote 
von 44% für alle Kinder unter 3 Jahren erreicht (Berechnungsgröße: 1187 Kinder in drei 
Jahrgängen) und somit der eruierte und geforderte Nachfragebedarf erfüllt werden.  
 
Hinsichtlich des zukünftigen Bedarfes ist zu beachten, dass - wenn zukünftig Eltern in ihrem 
Umfeld die Erfahrung machen, dass die frühkindliche Betreuung der unter 3-Jährigen zu-
nehmend üblich wird und die Eltern mit den betreuten Kindern von positiven Erfahrungen 
berichten - voraussichtlich der Betreuungsbedarf nicht bei der empfohlenen Quote von 35% 
bzw. 43,4% (Elternbefragung) verbleiben wird.  
 
 
Integrative Plätze 
 
In folgenden Einrichtungen werden zum 01.08.2014 integrative Plätze belegt: 
 
Kath. integr. Familienzentrum St. Sebastian - Roisdorf:   10 Plätze 
Ev. integr. Kindertageseinrichtung ‚Die Arche’ - Sechtem:   10 Plätze  
Städt. Kindertageseinrichtung Flora -  Waldorf:   3 Plätze  
Städt. Kindertageseinrichtung Lummerland - Roisdorf:   2 Plätze 
Städt. Kindergarten Windrad – Bornheim:    2 Plätze   
Städt. Kindertageseinrichtung Secundastraße - Bornheim:  1 Platz 
Städt. Kindertageseinrichtung Wolfsburg - Sechtem:   1 Platz 
Städt. Kindertageseinrichtung Haus Regenbogen - Bornheim:  1 Platz 
Städt. Kindertageseinrichtung Sonnenblume – Walberberg: 1 Platz 
Kath. Kindertageseinrichtung St. Walburga - Walberberg:   1 Platz 
AWO Kindertageseinrichtung Weltentdecker - Hersel:   1 Platz 
 
Gesamt: 33 Plätze 
 
 
Kindertagespflege 
 

Gemäß §4 KiBiz umfasst eine Erlaubnis zur Kindertagespflege die Betreuung von bis zu fünf 
gleichzeitig anwesenden Kindern, die im Einzelfall zur Betreuung von maximal acht fremden 
Kindern erweitert werden kann. Das Land zahlt dem Jugendamt für jedes Kind bis zum 
Schuleintritt in der Kindertagespflege einen jährlichen Zuschuss (§22 KiBiz). Dieser Landes-
zuschuss setzt eine Bestätigung des Jugendamtes voraus, dass die Tagespflegeperson un-
ter anderem eine entsprechende Qualifikation nachweisen kann. 

Im vorliegenden Beschlussentwurf werden 150 Plätze in der Kindertagespflege als bedarfs-
gerecht angesehen.   
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Zusammenfassung 
 
 

Aufteilung Plätze 2014/2015 Anzahl 
    
Plätze für Kinder unter 3 Jahre 368 
Plätze für Kinder im Alter von  
3 Jahren bis zum Beginn der 
Schulpflicht 1328 
davon integrative Plätze 33 

 
 
Finanzielle Auswirkungen 
Die der Kibiz-Meldung zugrundeliegenden Kindpauschalen sind im Haushaltsplan 2014 bei 
Produkt 1.06.01 berücksichtigt.  
 
 
Anlagen zum Sachverhalt 
Liste Kindertageseinrichtungen / Gruppenformen/  Betreuungszeiten 2014/2015  
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Jugendhilfeausschuss 12.03.2014 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 112/2014-4 

    Stand 17.02.2014 
 
Betreff 
 

Antrag der Elterninitiative "Kleine Strolche" auf Erhöhung des Zuschusses 
zum Betrieb der Spielgruppen in Walberberg 

 
Beschlussentwurf 
 
Der Jugendhilfeausschuss beschließt, der Elterninitiative „Kleine Strolche“ ab dem 
01.01.2014 den bislang gewährten Zuschuss zu den Betriebskosten der in Walberberg, 
Hohlgasse 31, betriebenen Spielgruppen in Höhe von monatlich 750 € auf 1.000 € zu erhö-
hen. 
 
Sachverhalt 
 
Die Elterninitiative „Kleine Strolche“ bietet seit 2002 in Walberberg, Hohlgasse 31, eine pä-
dagogische Betreuung von Kleinkindern im Alter von 1 bis 3 Jahren in zwei Spielgruppen an. 
Die Betreuung findet je Gruppe an zwei Vormittagen in der Woche statt. Insgesamt werden 
20 Kinder in den beiden Spielgruppen betreut.  
 
Für die beiden Spielgruppen ist eine Betriebserlaubnis gem. § 45 Sozialgesetzbuch – Achtes 
Buch (SGB VIII) erforderlich, welche der Elterninitiative aktuell durch das Landesjugendamt 
(LVR) erteilt wurde. 
 
Spielgruppen sind keine Einrichtungen nach dem Kinderbildungsgesetz (KiBiz) NRW, 
wodurch eine finanzielle Förderung mit Landesmitteln nicht möglich ist. Die Finanzierung der 
Elterninitiative erfolgt ausschließlich durch Beiträge der Eltern und den Zuschuss der Stadt. 
 
Die Stadt Bornheim ist zu einem bedarfsgerechten Ausbau eines Betreuungsangebotes für 
unter 3-jährige Kinder gesetzlich verpflichtet. Die Elterninitiative „Kleine Strolche“ hält mithin 
als freier Träger ein der öffentlichen Jugendhilfe subsidiäres Angebot im Sinne des § 4 SGB 
VIII vor. 
 
Ferner wird den Eltern im Rahmen ihres Wunsch- und Wahlrechtes (§ 5 SGB VIII) mit die-
sem ergänzenden Angebot ermöglicht, zwischen der Betreuung in einer Kindertageseinrich-
tung bzw. Kindertagespflege oder der Spielgruppe zu wählen. 
 
Der Elterninitiative „Kleine Strolche“ wird ein Zuschuss zu den Betriebskosten in Höhe von 
750,00 € monatlich gewährt. Eine seinerzeitige jährlich erforderliche Antragstellung auf Ge-
währung eines Zuschusses wurde in 2011 durch Abschluss einer Fördervereinbarung abge-
löst. 
 
Die Elterninitiative „Kleine Strolche“ beantragt die Erhöhung des monatlichen städtischen 
Zuschusses auf 1.000 €. Die Schreiben vom 10.01.2014 sowie die Kostenaufstellung vom  
14.02.2014 sind als Anlage beigefügt. Hierin sind die Sach-, Betriebs- und Personalkosten 
dargestellt.  
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Die Elterninitiative ist aufgrund der Betriebserlaubnis zum Einsatz einer sozialpädagogischen 
Fachkraft sowie einer weiteren Kraft verpflichtet. Die hieraus resultierenden Personalkosten 
sowie die Kosten der im Rahmen der Betriebserlaubnis vorzuhaltenden Räume sowohl im 
Hinblick auf Größe, Ausstattung und sicherheitsrelevanter Maßnahmen sind in vorliegender 
Kostenaufstellung enthalten. 
 
Das ausgewiesene mtl. Defizit beträgt unter Berücksichtigung des derzeitigen Zuschusses 
250 €. Daher wurde der Zuschussantrag auf mtl. 1.000 € angepasst. 
 
Um den Fortbestand dieses Betreuungsangebotes zu gewährleisten, empfiehlt der Bürger-
meister, dem Antrag der Elterninitiative „Kleine Strolche“ stattzugeben und den monatlichen 
Zuschuss rückwirkend ab 01.01.2014 auf mtl. 1.000,00 € zu erhöhen. 
 
Finanzielle Auswirkungen 
 
Die Mehrkosten gegenüber dem bisherigen Zuschuss betragen jährlich 3.000 Euro. Die An-
passung des mtl. Zuschusses wurde bei Produkt 1.06.01.12, Sachkonto 531900, vorbehalt-
lich des Beschlusses des JHA - für den Haushaltsplan 2014 berücksichtigt. 
 
Anlagen zum Sachverhalt 
 
Antrag und Kostenaufstellung „Kleine Strolche“ 
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